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Mech erlüi, 19. Juli. Der Kreisrichter Warſis in Loslau ift zum 
im Fanwalt bei dem Kreisgericht zu Gleiwitz und zugleich zum Notar 
artement des Appellationsgerichts zu Ratibor mit Anweiſung 
ohnſitzes in Toſt ernannt worden. 
—— 9 — 
N Amerikanifde Finanzpolitik. 
dle Wir haben ſchon früher an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß 
N Ichwächſie Seite der Führer der beiden großen politiſchen Parteien 
de en Vereinigten Staaten von Amerika, der republikaniſchen und der 
mokratiſchen Partei, die Finanzpolitik iſt. Erſt kürzlich iſt dies wieder 
urch das Auftreten der leitenden Politiker im Weſten der Union be⸗ 
igt worden. Die Programme, welche vor einigen Wochen von den 
u at8-Rondention in Ohio und Jowa angenommen wurden, lehren 
mlich gar deutlich, daß es mit dem moraliſchen Muthe und mit der 
ſchenswerthen Einſicht der verſchiedenen Parteiführer in finanziel⸗ 
politi ngen nach wie vor ſehr übel beftellt iſt. Man ſieht ſich in den 
Ir ſchen Glaubensbekenntniſſen beider Parteien vergeblich nach einem 
en, den wirklichen Verhältniſſen entſprechenden, konſequent durch⸗ 
8 ten Syſteme mit Bezug auf die Finanzen der Union um. 
15 Die republikaniſchen Programme von Jowa und Ohio ent⸗ 
ch en außer den bekannten Parteigrundſätzen geradezu ſervile Lob- 
wünſ auf die Adminiſtration des Präſidenten Ulyſſes S. Grant. Man 
nſcht dem Lande Glück zu der angeblichen, auch wohl wirklichen 
zahlung von 100 Millionen Dollars Schulden per Jahr, ohne die 
auptfrage, ob das Land in der Lage iſt, die zu einer fo raſchen Til⸗ 
in der Schuld erforderlichen Abgaben und Steuern tragen zu 
Man auch nur einer eingehenderen Erwägung werth zu halten. 
at die ehrliche und umſichtige Erhebung von Steuern, wäh- 
ie von Steuerkollektoren und anderen Regierungsbeamten unter⸗ 
agenen Summen im Vergleich zu der Adminiſtration von Andrew 
5 nſon unter Grants Präſidentſchaft zwar abgenommen haben, aber 
ſcheint otoriſch noch immer nach Millionen zu berechnen ſind. Man 
0 5 dem Erfolge der Boutwell'ſchen Finanzpofitit ganz begeistert 
miniſten während der vielbeſprochene Konverſionsplan dieſes Finanz⸗ 
* ar in der That den Vereinigten Staaten noch wenig oder gar 
ung aller Sri - 1 rühn der n 
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te, ja ſogar viele Privatkorporationen fortfahren, ihre Gläubiger, 
nen ſie gutes Geld verſprochen haben, mit entwerthetem Papiere zu 
zahlen. Von einer baldigen Rückkehr zur Baarzahlung iſt in dieſen 
republikaniſchen Programmen nicht die Rede. Was man über die 
Steuer⸗ und Zolltarif⸗Geſetzgebung ſagt, iſt vieldeutig und dehnbar. 
t rd zuſammengefaßt bedeuten die bisher bekannt gewordenen republi⸗ 
wo chen Programme nicht viel mehr, als daß in finanziellen Dingen 
A der Union vorläufig noch Alles beim Alten bleiben und der Finanz⸗ 
ekretär Boutwell freies Spiel behalten ſoll. 
wi Gegenüber der nicht in jeder Beziehung lobenswerthen Finanz: 
u hſchaſt der Grant'ſchen Adminiſtration und Angeſichts der Impo⸗ 
en der herrſchenden Partei, durchgreifende Verbeſſerungen vorzuneh⸗ 
n, war es offenbar — ſchon aus Klugheitsrückſichten — eine Auf⸗ 
gabe der demokratiſchen Partei, mit einem klaren, wohldurchdachten 
Wen aprogramme hervorzutreten und dem amerikaniſchen Volke den 
Weg zu zeigen, auf dem es aus dem jetzigen Wirrwarr und dem im⸗ 
er unerträglicher werdenden Steuerdrucke heraus zu einem geſunden 
wen Torte und einer natürlichen, kräftigen Entwickelung ſeiner enor⸗ 
5 Hilfsquellen gelangen könnte. Aber auch die demokratiſchen 
dean nme, namentlich die in einigen weſtlichen Staaten der Union 
Sig bel gemachten, laſſen in dieſer Beziehung viel zu wünſchen übrig. 
wor eſen ſich zwar recht gut, inſofern ſie die Korruption und Extravaganz, 
m on auch die Adminiſtration des Präſidenten Grat leider nicht 
Jun frei zu ſprechen iſt, gebührend ans Licht ziehen, auch hat die De⸗ 
0 batte im Weſten der Vereinigten Staaten richtig erkannt, daß die 
4 a of des Landes zum Zwecke der raſchen Abzahlung der Staats⸗ 
t Id ungebührlich in Anſpruch genommen wird, ebenſo ift die Demo⸗ 
wund ihren alten Grundſätzen treu geblieben, indem ſie ſich unum⸗ 
Ta 5 en gegen den abnormen Schutzzoll und für einen ſtrikten Revenue⸗ 
if, ſowie gegen die Verſchleuderung der öffentlichen Ländereien 
Fr e nopole erklärt hat, allein alle dieſe Erklärungen erſchöpfen die 
dieſe Euch, die zur Beantwortung vorliegt, und der Eindruck, den 
abgeſch klärungen etwa im guten Sinne machen möchten, wird wieder 
durch wächt durch die falſche Stellung, welche die demokratiſche Partei 
frage une uns vorliegenden Kundgebungen in einer Fundamental 
tion genommen hat. Indem nämlich die demokratiſchen Staatskon⸗ 
ziger 05 von Ohio und Jowa die Zahlung der bekannten Fünfzwan⸗ 
ſich a an Greenbäcks, d. h. in Papier, befürworten, erklären ſie 
und fü ve für die Fortdauer des gegenwärtigen Papiergeldſyſtems 
deſtimmt schiebung der Wiederaufnahme der Baarzahlung auf un⸗ 
liche et Durch dieſe Erklärung identiftzirt ſich aber die weſt⸗ 
einem 5 okratie mit der ſchlimmſten Erbſchaft der Kriegsperiode, mit 
3 erth neinlöslichen und bis zu einem gewiſſen Grade ent- 
die a ten Papiergelde. Wie man auch über die Rechtsfrage, ob 


offen der Fünfzwanziger ſich Zahlung in Greenbacks gefallen 
Werth „denken mag, klar iſt, daß dieſe Frage einen praktiſchen 
bat, d nur ſo lange hat, als das Papiergeld nicht ſeinen vollen Werth 


woran aber die Fortdauer des Valuta⸗Elendes das große Uebel iſt, 
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ſo klar iſt, daß bei dem jetzigen intimen Verkehr von 
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Anſtatt ſich indirekt mit dem Greenbacksſyſtem zu identifiziren, 
hätte die weſtliche Demokratie, den Grundſätzen und Traditionen der 
Partei folgend, die Rückkehr zur Baarzahlung an die Spitze ihres 
Programms ſtellen müſſen. In letzterem Falle wären ihre Ausſichten 
auf die Beſiegung ihrer politiſchen Gegenpartei nur verſtärkt worden. 
Indem ſie aber hier fehlging, bat ſie zweifelsohne eine ihrer mächtig⸗ 
ſten Angriffswaffen aus der Hand gegeben und gezeigt, daß ſie ſich 
über die Tragweite ihrer eigenen Prinzipien nicht klar genug iſt. 

Niedrige Steuern, ein reiner Revenue⸗Tarif, all⸗ 
mählige Tilgung der Stagatsſchuld mit ſorgfältiger Berück⸗ 
ſichtigung der Steuerkraft des Landes und baldige Rückkehr zur 
Baarzahlung: — dieſe vier Punkte gehören unzertrennbar 
zuſammen und bilden, unſerer Anſicht nach, allein ein verſtändi⸗ 
ges Finanzſyſtem für die nordamerikaniſche Union. Die Beibehaltung 
eines uneinlöslichen Papiergeldes, ja ſogar eine Vermehrung deſſelben, 
hat in dieſem Syſtem keine Stelle. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Amerika iſt die Neubildung 
der Parteien nur eine Frage der Zeit, und ſelbſt das kaum mehr, da 
in der That eine Rekonſtruktion nach Innen und nach Außen bei den 
Republikanern, wie bei den Demokraten bereits in vollem Gange iſt. 
Doch hierüber vielleicht ein anderes Mal. R. D. 


Das Einzugsfeſt in München. 

München, 17. Juli. Die Illumination der ganzen Stadt 
eftern Abend war prachtvoll und vom Wetter 1 7 t. Der 
immel ift wieder bairiſchblau, aber die Mehrzahl der Ainet und 

der Altbaiern ſind Preußiſch geſinnt geworden zum größten Schmerze 
der Ultramontanen. Selbſt der Nuntius hat nicht gewagt der allge⸗ 
meinen Stimmung zu trotzen, das Haus, welches in der Ludwigsſtraße 
für den Vertreter des Papſtes in Deutschland gemiethet iſt, war auch 
mit den päpſtlichen Farben, blaßgelb, beſtens ausſtaffirt und vom ober⸗ 
8 Stockwerke hing eine lange ahne herab mit dem Schlüſſelwappen. 
ie Reſidenz imponirte durch 1 einfachen Linien, gebildet durch Tau⸗ 
Kor von Gasflämmchen, das Gebäude der Generaldirektion der Ver⸗ 
ehrsanſtalten gegenüber ſtrahlte in einer Menge von Sternen und 
hatte ein prachtvolles Transparent, den Frieden. Allenthalben erglühte 
das „Willkommen“ in der man igfach en Form, die Feldherrnhalle 
clofß die Ludwigsſtraße gegen Süden ab, über ihr ſchwebte in großer 
Schrift: „Heil dem Könige dem ſiegreichen Heere“. Gegen Nor⸗ 
zwei Stunden lang Girandolen in 5 
ihren Seitenſtraßen gen 
€ 


1 10 ine eiten lte einen prachtvollen Anblick; vor a em 
eichnete ſich f N r matte Beleuch ie 
* st en Wa rophien Eh thltertab erweckten ließ, während ö 


n 
das Palais des Herzogs in Baiern Max, des Schwiegervaters des 
Kaiſers von Oeſterreich und eines Prinzen von Orleans, einen rieſi⸗ 
gen Lorbeerkranz um das bairiſche Wappen zeigte und in farbigem 
Lichte alle von den Deutſchen Truppen erfochtenen Siege über die Fran⸗ 
zoſen verkündigte. Dies ache trotzdem der Schwe doch ſelbſt Vet⸗ 
tern in der Franzöſiſchen Armee zählt, da die Schweſter ſeines Vaters 
den Herzog v. Wagram, einen der Generale des alten Napoleon's, 
wie auch eine der Schweſtern des Königs Ludwig den Stiefſohn 
deſſelben, Eugen, den Sohn der Josephine, geb. Taſcher, aus Staats⸗ 
al hakte heirgthen müſſen. Die Verwandten der letzteren haben 
hohe Stellen im Hofſtaate des geſtürzten Neffen des Onkels eingenom⸗ 
men und werden nun wohl wieder nach München zurückkehren, das ſie 
vor 20 Jahren, froh, der ſo lange un de Verwandten⸗Unter⸗ 
ſtützung enthoben zu ſein, voller Hoffnung verlaſſen haben. Nicht 
weit von dem Obelisken, errichtet zum Andenken an die 30,000 Baiern, 
die laut der Inſchrift (gemacht vom alten Dichterkönig Ludwig) in 
Rußland 1812 „auch für des Vaterlands Befreiung“ zu Grunde ge⸗ 
gangen ſind, liegt das franzöſiſche Geſandtenhaus, kalt und düſter, wie 
gegenüber das Palais eines ultramontan geſinnten hochadligen Herrn, 
während ringsum alle die chönen Gebäude des Platzes und die ein⸗ 
mündenden Straßen im reichſten Flammenſchmucke prangten. Daxunter 
zeichnete ſich das ‚Breugifihe Geſandtenhotel, wo bairiſche und hohen⸗ 
zollernſchen Farben und Namenschiffern nd ineinander ſchlangen, und 
der ſchöne Vorgarten des Reichsrathes v. Lotzbeck (bekannter durch die 
renommirte Schnupftabaksfabrik in Augsburg), der durch eine Unzahl 
von farbigen Lampions im fe e Geſchmacke ſich präſentirte. 
Kaffeehaus Probſt, das in ſeiner Dekoration 
rab einen in Gold funkelnden, weite Falten werfen⸗ 
zeigte, auf dieſem lag, künſtlich geformt, die Krone 
te und dem eifernen Schilde mit dem deutſchen Adler. 
Bis Mitternacht nte in allen Straßen, — am den entfernteſten 
Stadttheilen, die großartige Illumination, der Menſchenſtrom verlor 
ich aus den Bierlokalen nach und nach. Von dem Umſchwunge, der 
ſeit dem Jahre 1866 in der Geſinnung der Bevölkerung eingetreten, 
eben ein beredtes Zeugniß die zahlreichen Inſchriften an den Triumph⸗ 
— öffentlichen de auden. Gleich beim Siegesthore unter 
den vom Magiſtrat beſorgten Bewillkommnungs⸗ und Sinnſprüchen 
lieſt man: i [ } 
Mag ein Jahrtauſend uns wieder vergehen, 
Der Name Bismarck wird fortbeſtehen. — 
Mit Bismarck, Moltke und von der Tann 
e Europa und fang mit uns an. 
Macht Moltke den Plan, der greiſe Held, 
Wir ſchlagen den Teufel aus der Welt. 
Auf den königl. Arkaden ſteht in Silber auf Blau in einer Ausdeh⸗ 
nung von mehreren Hundert Fuß: 
Gruß Dir, Du Heldenheer, 
Ihr Brüder treu verbündet 
Die Ihr mit Wacht und Wehr 
Das Friedensreich gegründet. 
Ihr bieltet Stand in Noth und Tod, 
Wo Ehre rief und Pflicht gebot, 
Kon nme ; edeih'n 
m Freiheitsſonnenſchein. 
Nun lebt in Süd und Nord 
Ein Wille nur hinfort, 
So haltet freudig Hand in Hand 
Die Friedenswacht im Vaterland. Mi 
Darunter jagen die Verwundeten und auf der Vorderwand dieſer 
Tribüne ſtand: BE \ 
O mög' ein höh'res güt'ges Walten 
Uns unſern Kaiſer lang erhalten! TEE 
Das Kriegsminiſterium war reich mit eroberten Kanonen, die wie 
Klafterholz dalagen, mit Spaten, Säbeln ze. dekorirt. g 
Prachtvoll dient endlich auch einmal die Ruhmeshalle. Es gehört 
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etwas dazu, dieſe rieſigen Dimenſionen zu verwerthen und zu füllen, 
aber es iſt würdig geſchehen. Von hier ab bis zum Siegesthor war 
die ganze Ludwigsſtraße die eigentliche via triumphalis, reich geſchmückt, 
und beſonders erging ſich hier eine draſtiſche Volkspoeſie auf großen 


Schildern. 7 a 1 
ieltet Ihr den Feind nicht 9 
Wie ſäh' es heut in München aus! 
Da ſieht man die einfachen Leute kopfnickend davorſtehen: 
rinz Friedrich Karl und Kronprinz Fritz. 
Fahren in den Feind wie Donner und Blitz! 
da lachen ſie, denn ſie lieben den Kronprinzen ungemein. 
Im europäiſchen Karpfenteich 
Der Hecht, Er hat den Todesſtreich! > 

Blau abſiede füllt mer ihn, u denn a Zwiebel dran u die Lorbeern, 

die er ſich g'holt hot! 2 
Macht Moltke den Plan, der greiſe Held, 
Wir ſchlagen den Teufel aus der Welt. j 

Dees ſull woll ſei! De Moltke! he! dees is a Kop! de hot's doch 
vielleicht Mad d zu meiſt Alles g'macht! 

tag ein Jahrhundert ums andre vergehn, 
Der Name Bismarck wird beſtehn. 8 
Der Bismarck hob i a auf'n Schub ſtehn! Jo! dees muß ſei! 
Krixt'n for a ar mitan Puſtamentel! No! de bot a Feder! 
Mit Bismarck, Moltke und Von der Tann 
Probier's, Europa, fang mit uns an! 
Von den Gefallenen hieß es: 1 , 2 
il Eurem Todesmuth, verklärte Siegsgenoſſen, — 
us Eurem Opfermuth find Palmen aufgeſproſſen. 
Der Einheit im Frieden galten die Strophen: 
Ihr hieltet Stand in Noth und Tod, 
Wo a rief und Pflicht gebot, 
So haltet freudig Hand in Hand 
Die Friedenswacht im Vaterland. 
Dem „Reichsanz.“ entnehmen wir Folgendes: 

a 8 17. Juli. Der heutige zweite Feſttag trug einen mehr 
privaten ( arafter an ſich. Die Soldaten wurden von den Bürgern 
im Fannlienkreiſe bewirthet. Nachmittags hielten die Gewerke mit 
ihren Fahnen und Emblemen einen Umzug über die Siegesſtraße, der 
noch einmal ein zahlreiches, feſtlich geſtimmtes Publikum verſammelte. 
Die ei t der ie genofien war, dem Kronprinzen in der Re Han 
1 gehaltenen Umzuge, eine Serenade zu bringen. Allein Sr. K. 

u. K. Hoheit hatten ſich auf Einladung Se. Majeſtät gleich nach Auf 
hebung der Tafel vermittelſt Eiſenba mug nad Starnberg begeben, 

wo das Dampfſchiff beitiegen werden > zur Fahrt auf dem See und 
dem Die Rückkehr des Kronprinzen wird auf 
„ wo die Stadt dem Offizier⸗Corps zu Ehren 
ein Banket von 0, Perſonen veranſtaltet. Für die Truppen werden 
Abends in den verſchiedenen Lokalen der Stadt und der nächſten Um⸗ 

5 Konzerte und Tanzvergnügen veranſtaltet, womit die Feſtlich⸗ 

fiber ig Ent Fi pas Bantet, welch N 
— 18. Juli. Für das Banket, welches geſtern Abend von Seiten 
der Stadt für die Offiziere der heimgekehrten Truppen veranſtaltet 
wurde, war der Mittelraum des Glas alaſtes auserſehen worden, in 
welchem 1853 die Münchener Induſtrie⸗Ausſtellung ſtattgefunden hatte, 
und der ſeither hauptſächlich zu großen Gartenbau⸗Ausſtellungen be⸗ 
nutzt worden iſt. Der etwa 200 Juß lange und gegen 50 Fuß hohe 
Junenraum war von der Dede herab mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen und 
blau⸗weißen Stoffen überſpannt und ſo in ein 0 5 Zelt von ge⸗ 
waltigen Dimenſionem verwandelt. In der Eintrittshalle, vor deren 
Ausgang gallonirte Diener mit Wachsfackeln die Gäſte empfingen, 
war der Fußboden durch Raſen und . in Bosquets um⸗ 
geſtaltet, die von bunten, in der Erde angebrachten Lampions erhellt 
wurden. In der Mitte dieſes, die Schmalſeite des Gebäudes einneh⸗ 
menden Vorraumes 8 eine mit Bronzefiguren dekorirte Fontaine, 
die ihre Waſſerſtrahlen faſt bis zur vollen Höhe der Zelthalle empor⸗ 
warf; zur Rechten und Linken waren, von Blumen umgeben, die Ko⸗ 
loſſalbüſten des Kaiſers und des Kronprinzen aufgeſtellt. Einige 
Schritte vorwärts war die Haupttafel für die Fürſtlichkeiten, die Vor⸗ 
Beenden des Feſtkomites und die 33 gedeckt. Die übrigen 
afeln, 6 an der Zahl, jede für 250 —300 Perſonen, nahmen die ganze 
Linge der Halle ein. Der Plafond zeigte auf dem Untergrund des 
Zelttuches, in weißem Felde, koloſſale Abbildungen des Eiſernen Kreuzes, 
airiſcher und anderer Kriegsorden. Die Gallerien, die in zwei Rän⸗ 
gen den Mittelraum umgaben, waren mit Fahnen des Reiches, Baierns 
und der andern deutſchen Staaten, mit Ordensenblemen, Guirlanden 
und poetiſchen, die Siegesthaten des Heeres und deren ſchönſte Frucht, 
die nationale Einheit, verherrlichenden Inſchriften geſchmlckt. Am 
Ende des Saales hatte auf dem oberen Range ein ſtark beſetztes 
Orcheſter ſeinen Platz. Die Gallerien waren mit Zuſchauern nament⸗ 
lich Damen, die während des Krieges ſich in den lokalen Vereinen dem 
Wohlthätigkeitsdienſte unterzogen hatten, dicht gefüllt. Die ganze Halle 
erſtrahlte im ſchönſten Schmuck friſcher Blumen, die Farbenpracht des 
Zeltes wurde noch gehoben durch koſtbare Gobelins, die an den Seiten⸗ 
wänden 3 und der hellſte vertheilte ſich gleich⸗ 
mäßig durch alle Räume; außer den vielen Kronleuchtern waren längſt 
der reichgezierten Tafeln mehr als 100 Gaskandelaber angebracht. 
Die Einladungen waren auf 8%, Uhr Abends ergangen, und ſchon 
kurz nach dieſer Zeit hatten ſich die Feſtgenoſſen, um Zeuge von der 
Ankunft des Hofes zu ſein, faſt vollſtändig verſammelt. Gehörte auch 
der größte Theil der Gäſte dem Militär an, jo hatte doch das ſtäd⸗ 
tiſche Komite in der zuvorkommendſten Weiſe für eine Vertretung aller 
Stände gelorgt. Die Anweſenheit der fämmtlichen Gemeinde⸗Deputir⸗ 
ten ebe tete das Feſt zu einer Ovation, welche die geſammte Bürger⸗ 
ſchaft den Vertheidigern des Vaterlandes darbrachte. Man ſah außer⸗ 
dem viele Künſtler, Gelehrte, Mitglieder der Univerſität, neben den 
Miniſtern und hohen Beamten. 5 2 
u großem Bedauern erfuhr das Feſtkomite Abends ſpät, als alle 
Vor zeitungen zum Empfange bereits getroffen waren, daß König 
Ludwig II. das Feft mit feinem Beſuche nicht beehren 
werde. Die Oheime des Ron Prinz Luitpold und Prinz Adalbert, 
als die hervorragendſten Mitglieder der, n anne übernahmen 
es, den erlauchten Gaſt Münchens, bei feinem Eintritt in die Feſträume 
zu begrüßen. Mit ihnen erwarteten einige jüngere Prinzen des Wit⸗ 
telsbachiſchen Hauſes, die Prinzen Ludwig und Leopold, Söhne des 
Prinzen Luitpold, und Prinz Mar Emanuel, Sohn des Herzogs Max 
und jüngſter Bruder der Kaiſerin Eliſabeth von N ferner die 
beiden Bürgermeiſter, Mitglieder des Gemeinderatbs, die Generale von 
der Tann und von Hartmann, viele höhere Offiziere und Herren vom 
Zivil den Kronprinzen am Eingange. Es war gegen 9 Uhr, als Se. 
k. und k. 8 885 mit dem General⸗Lieutenant von 5 und 

een folge erſchienen. Unter den Klängen des „Heil Dir im 

iegerkranz“ brach die Verſammlung in mehrmaliges ſtürmiſches Hoch 
aus. Der Kronprinz ließ ſich die Offiziere vorſtellen, ſprach mit ver⸗ 
ſchiedenen Künſtlern und Gelehrten und nahm dann den Ehrenplatz in 
der Mitte der reſervirten Tafel ein; zu ſeiner Rechten Prinz Luitpold, 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Bei ober 
deren Raum, Rellamen verhältnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


ch der Roſeninſel. 


zur Linken Prinz Adalbert, gegenüber die beiden Bürgermeiſter Erhardt 
und Wiedenmeyer. Darauf wurde das Souper ſervirt. Der erſte 
Toaſt, den Dr. Erhardt, erſter Bürgermeiſter, ausbrachte, galt dem 


König Ludwig II. Redner zog den Vergleich zwiſchen der ernſten, er⸗ 


wartungsvollen Stimmung vor einem Jahre und der heutigen Feſtes- 
freude; die politiſche Einheit Deutſchlands — ſo fit er weiter aus 
werde auch für die inneren Verhältniſſe des Vaterlandes, Handel und 
Wandel, Kultur, Volksbildung und Geſittung goldene Früchte tragen. 


Im zweiten Trinkſpruch, ausgebracht vo 
der Kaiſer und der Kronprinz gefeiert. A 
Wort, das Kaiſer Wilhelm von Verſailles au 

daß der Kaiſer ſein wolle ein n el des Rei 


wickelte der Redner die ganz dem 


zur Nati 
ches 


ge 


ches 
“Rat. der Mailer beim Begi a 1 
gerechtfertigt worden. Wo immer Deutſchlands Söhne kreu vereint 


Dieſe Worte, in welchen der Kronprinz zum letzten Male in ſeiner 
Eigenſchaft als Oberfeldherr der III. Armee geſprochen hatte und die 
mit außerordentlich kräftiger, weithin ſchallender Stimme vorgetragen 
wurden, erweckten bei ee ohne Ausnahme einen ebenſo 
aufrichtigen, wie nachhaltigen Jubel. Während bisher alle Feſttheil⸗ 
Kae auf ihrem Platze geblieben waren, erhoben ſie ſich jetzt an 11 


Tiſchen und drängten ſich um die Tafel des Kronprinzen, zu den mehr⸗ 
mals erneuten Hochs mit ihren Gläſern anklingend. Die belebteſt 

Stimmung verließ nun die Geſellſchaft nicht mehr, die Tiſchreden folg⸗ 
ten raſch aufeinander; den nächſten Trinkſpruch weihte General von 
Hartmann den Spendern von Liebesgaben. Um 11; Uhr brach der 
Kronprinz, von der Verſammlung bis an die Ausgangsepforte begleitet, 
auf, nachdem er ſich von den bairiſchen Prinzen verabſchiedet und den 
. r Generalen noch einmal aufs Herzlichſte die Hand geſchüt⸗ 
telt hatte. 


— nn LUD nn Lulu u} 


Deutihland. 

RC. Berlin, 19. Juli. [Verwerfliche Ehehinderniſſe.] 
Wenn man bedenkt, daß die Familie gewöhnlich und mit Recht als 
die Grundlage des Staates bezeichnet wird, ſo ſollte man als ſelbſt⸗ 
verſtändlich annehmen dürfen, daß die Eheſchließung vom Staate aus 
nicht erſchwert, ſondern thunlichſt erleichtert würde. Den iſt aber bis 
jetzt nicht ſo, wenigſtens nicht in Preußen. — Auch an die fakulta⸗ 
tive Zivilehe, wie ſie in Preußen zugelaſſen iſt, knüpfen ſich nämlich 
immer noch Bedingungen, welche ſelbſt dieſe Art der Eheſchließung nicht 
frei von kirchlichen Einflüſſen erſcheinen laſſen. Wir meinen das Er⸗ 
forderniß, daß Leute, die eine Zivilehe eingehen wollen, den Nachweis 
ihres Austritts aus der Landeskirche beibringen müſſen, — ein 
Erforderniß, dem ſelten ohne Konflikte dieſer oder jener Art Genüge 
geſchehen kann. Abgeſehen von dieſem Zopfe, der auch der Zivilche 


Die Entführung. 
Eine Kloſtergeſchichte von Guſtav Raſch. 
(Fortſetzung.) ö 

Der Kapitän winkte mir mit den Augen. Das Bombardement 
Capuag's war Acerbi's empfindliche Seite, wie mir der Kapitän fpäter | 
ſagte. Er drang unaufhörlich darauf, ohne bei Garibaldi durchdrin⸗ 
gen zu können. Unſer Geſpräch wurde durch Trommelwirbel und rau⸗ 
ſchende, kriegeriſche Muſik unterbrochen. Abtheilungen Garibaldiſcher 
Infanterie zogen ins Schloß. Das Gefecht war beendigt. Eine 
Abtbeilung erſchien nach der andern auf dem weiten Schloßhofe, 
jede einige hundert Gefangene in der Mitte. Die bourboniſchen 
Soldaten ſtellten ihre Gewehre an der linken Seite des Hofes py⸗ 
ramidenförmig zuſammen und legten ihre Seitengewehre, ihre Pa⸗ 
trontaſchen und ihr Lederzeug ab. Der ganze Hof bot ein ebenſo 
verſchiedenartiges, wie intereſſantes militäriſches Bild. Die bourbo⸗ 
niſchen Soldaten ſahen dumm und gleichgiltig aus, waren ganz 
mit Staub bedeckt und verlangten zu eſſen und zu ruhen. Den Offi⸗ 
zieren wurden die Seitengewehre gelaſſen, jeder von einem Garibaldi⸗ 
ſchen Offizier in Empfang genommen und ins Quartier gebracht. Sie 
ſchauten finſter und verdrießlich drein; die Gefangenſchaft ſchien ihnen 
wenig zu paſſen. Die Soldaten wurden truppweiſe vorbeigeführt und 
während der Nacht in den Kaſernen von Caſerta untergebracht, um 
am andern Tage nach Neapel geführt zu werden. 

„Voilä, Monsieur, tous vos compatriotes,“ ſagte Graf Acerbi zu 
mir, als ſie vor uns vorbeimarſchirten. Und wirklich! Sämmtliche 
Deutſche, nach dem Dialekt, den ſie untereinander ſprachen, Baiern, 
Württemberger und Oeſterreicher. 
Papſt, ſeine Armee vorzüglich aus Deutſchen zu rekrutiren, da er den 
Italienern, inſofern es ſich um Aufrechthaltung ſeiner in ganz Italien 
verhaßten und verachteten Regierung handelte, nicht traute. Während 
der letzten zehn Jahre feiner Regierung hat die neapolitaniſche Armee zum 
großen Theil aus deutſchen Söldnern beſtanden. Sie haben ſich mittel⸗ 
mäßig geſchlagen, dieſe deutſchen Söldnerbanden, und ſich niederträchtig 
betragen — das Zeugniß kann ich ihnen geben. Während des Zuges 
der Garibaldi'ſchen Armee durch Süditalien nach Neapel ergaben ſie 
ſich oft maſſenweiſe ohne allen Kampf, weil ſie ſahen, daß bei dem 
Zuſammenbruch des bourboniſchen Regimentes doch nichts mehr zu 
gewinnen war. Tapfer waren ſie nur, wenn die Plünderung oder 
Verwüſtung einer Stadt als Lohn ihrer Tapferkeit in Ausſicht ſtand. 
Bei San Pietro auf dem Schlachtfelde von Maida wurde der bour⸗ 
boniſche General Ghio mit ſiebentkauſend Mann dieſer deutſchen 
Söldnerbanden von den Garibaldi'ſchen Truppen eingeholt. Sie 8⸗ 
gaben ſich dem Oberſten Peard ohne Flintenſchuß. Aber während des 
Bombardements und des Straßenkampfes von Palermo, da waren 
dieſe Horden an ihrem Platze. In den Stadttheilen, wo ſie während 
des Straßenkampfes eindrangen, blieb kein menſchliches Weſen am 
Leben. Sie ſchlugen die Thüren der Häuſer ein, ergriffen diejenigen, 
weſche nicht geflohen waren, bedrohten fie mit dem Tode und boten 
ihnen dann an, für ihr Leben ein Löſegeld zu zahlen. Nun holten die 
Unglücklichen das Geld und die Koſtbarkeiten, welche ſie verſteckt 


edenmeher, wurden 
nd an das bedeutſame 


lich einmal gründlich losſagen ſollten. 


tion beſeitigt wird. Man kann annehmen, daß dieſelbe in kurzer Zeit 


König Bomba pflegte, wie der 


noch anhängt, kaun in Dentſchlaue überhaupt kein Wlenſch — und wäre 
er auch ein 60jähriger Profeſſor der Weltweisheit oder gar Miniſter 


der geiſtlichen ten — ohne ausdrückliche und beurkundete 
väterliche Einwilligung eine Ehe abſchließen. In der Schweiz 
gilt diſe Beſtimmung vernünftigerweiſe wenigſtens nur für Minder⸗ 
1 7 | „intelligenten“ Da ſche ab Wr ich im tiefſten 
Alter lediglich nach dem Geſchmaßz oder ſonſtigen Dafürhalten 
unſetes Vaters heirathen. Welche Moral hierin liegen soll, ift nicht 


gut einzuſehen, weer Nun unmoraliſche Konſequenzen 
ſich daran knüpfen können. Daß übrigens dieſe beſchränkende Beſtim⸗ 
nung eine ganz unzeitgemäße ift, ergiebt ſich ſchon daraus, daß wir 
ſie dem alten römiſchen Rechte verdanken, von dem wir uns end⸗ 
Bei den alten Römern galten 
bekanntlich Frau und Kinder als Sklaven des Hausvaters, und es be⸗ 
durfte einer förmlichen Freiſprechung (omancipatio) für dieſelben, wenn fie 


der väterlichen Gewalt (patria potestas) nicht mehr unterworfen ſein ſollten. 
Ein Web Nie 5 en Bearfffes 5 


es von der väterlichen Ge⸗ 


walt ſiſt noch heute das Erforderniß der väterlichen Einwilligung zu 


Eheſchließung ſelbſt majorenner Ehekandidaten in Deutſchland. — Zun 
Ueberfluß, d.h. um die Wahl einer Lebensgefährtin oder eines Lebens 
gefährten ganz ausſchließlich von dem Belieben der Eltern abhängig z 
machen, hat das dieſſeitige Obertribunal neuerdings zu Recht er 


kaunt, daß die Einwilligungsverweigerung der Eltern durch nicht 


weiter motivirt zu werden braucht, als durch die angebliche Be 
fürchtung, daß in dem betreffenden Fall eine „miß vergnügte“ Eh 
entſtehe. Hiermit iſt natürlich der Willkür Thür und Thor geöffnet 
und orthodoxe Eltern werden z. B. eine mit Austritt aus der Landeskirch 
verbundene Zivilehe auf die bequemſte Weiſe unmöglich machen, indem 1 
jenein Eutſcheide gemäß einfach vorſchützen, ſie fürchten, daß die be 
treffende Ehe eine mißvergnügte werden könnte. — Was entſteht aber 
in Wirklichkeit aus ſolchen verkehrten und unzeitgemäßen Geſetzesbe⸗ 
ſtimmungen? Tauſende von ſ. g. illegalen Verhältniſſen, 
welche zwar oft nicht minder auf Liebe und Treue baſirt ſind, als der 
„heilige Stand“ mancher prieſterlich und gerichtlich ſanktionirten Ehe, 


welche aber immerhin für die Betreffenden tauſenderlei Unannehmlich⸗ 


keiten und Schwierigkeiten im Gefolge haben. — Sofern nun dieſen 
Mißſtänden gegenüber die Zivilehe nicht die mindeſte Abhülfe geſchaffen 
hat, thut es dringend noth, daß ſolches in anderer Weiſe geſchehe, d. 
h., daß die Preſſe ſich dieſes Gegenſtandes ernſtlich bemächtige und 
darauf hinwirke, daß für volljährige Ehekandidaten keine elterliche 
Einwilligung, — bei der Zivilehe ſpeziell kein Austritt aus 
der Landeskirche und überhaupt nichts verlangt werden ſoll, was 
blos den Charakter der „Scheererei“ an ſich trägt, wenn anders das 
Juſtitut der Zivilehe feinen Zweck wirklich erreichen und feine volle 
Bedeutung erlangen ſoll. — So lange wir es nicht dahin gebracht 
haben, iſt unſere Ehegeſetzgebung weder eine zeitgemäße, noch eine 
für die Einzelnen und den Staat ſelbſt erſprießliche zu nennen! 

d Die Publikation des Geſetzes, betreffend die Gerichtsorga⸗ 
niſation in Elſaß⸗ Lothringen, ſteht in nächſter Zeit bevor, 
nachdem das vom Bundesrat beſchloſſene Geſetz die 1 e Sank⸗ 
tion erhalten hat. Zur Ausführung der Organiſation bedarf es, wie 
der Wortlaut deſſelben beweiſt, einer Reihe weiterer Verordnungen, 
FFF. 
richte. Was das Appellati be „ fo gilt 5 ehend, 
Se fn N fee Ke e nur 
die Friedensgerichte in Thätigkeit geweſen, während das Juſtitium in 
ordentlicher erſter und zweiter Inſtanz erſt durch die neue Organiſa⸗ 


hatten, zuſammen, um damit das Leben zu erkaufen. Sahen die bour⸗ 
boniſchen Garden dann, daß ſie nichts mehr beſaßen, fo tödteten fie, 
Alles ohne Unterſchied des Alters und des Geſchlechtes, und ſteckten 
ſchließlich die Häufer in Brand. Mehr als tauſend Menſchen find auf 
dieſe ſchändliche Weiſe unter den grauſamſten Qualen in Palermo er⸗ 
mordet worden. Man riß den Frauen die Kinder aus den Armen, 
ſchändete ſie, wenn ſie jung und hübſch waren, und ſchnitt ihnen ſchließ⸗ 
lich den Leib auf. In mehreren Klöſtern, wo dieſe deutſchen Söldner⸗ 
banden während des Bombardements eindrangen, wurden ſämmt⸗ 
liche Nonnen, junge und alte, in fürchterlicher Weiſe gemartert 
und getödtet. Nach Beendigung des Bombardements lag 
ein Viertel von Palermo in Trümmern und Aſche. Keine Straße 
war verſchont geblieben. Das Viertel von der Porta del 
Caſtro, um das königliche Schloß herum, war ganz und gar zerſtört. 
Die ſchöne Toledoſtraße war überall mit den Trümmern der einge⸗ 
ſtürzten und eingeäſcherten Häuſer bedeckt. Siebenundzwanzig Kirchen, 
große Häuſer und Paläſte waren vollſtändig zerſtört. Hunderte von 
Männern, Frauen und Kindern, welche von den bourboniſchen Trup⸗ 
pen in den Häuſern vorgefunden waren, wurden nach dem Kloſter der 
Benediktiner geführt und dort in das Refektorium eingeſchloſſen. Als 
die Soldaten ſich zum Rückzuge gezwungen ſahen, ſteckten ſie das 
Klofter in Brand, und ſämmtliche Gefangene find in den Flammen 
umgekommen. In einem Schreiben des ſchweizerifchen Konſuls Hirzel 
an den General Lanza, den. bourboniſchen General, der das Bombar⸗ 
dement befahl, heißt es wörtlich: „Ich begab mich nach dem Kloſter 
der Benediktiner. Ich kam durch ein ganz verwüſtetes Stadtviertel. 
Die Häuſer waren ſämmtlich niedergebrannt. Ein peſtilenzialiſcher Ge⸗ 
vuich verbreitete ſich von den todten Körpern, welche unter den Trüm⸗ 
mern begraben lagen. Als ich anfragte, wer der Anſtifter ſolcher 
Gräuel ſei, ſagte man mir, daß fie von den königlichen Truppen herz | 
rührten, welche Alles vor ihrem Rückzuge nach dem königlichen Schloſſe 
verbrannt hätten. Im Kloſter der weißen Benediktiner angekommen, 
wurde ich in einen wüſten Raum geführt. Man ſagte mir, der wüſte 
Raum ſei das Refektorium geweſen. Die Leute, welche beſchäftigt wa⸗ 
ren, verbrannte Kadaver wegzuräumen, ſagten mir, die Leichen gehör⸗ 
ten Familien aus den Nachbarhäuſern an. Die bourboniſchen Solda⸗ 
ten hätten ſie vor ihrem Rückzuge in das Refektorium eingeſchloſſen 
und fie dort lebendig verbrannt“ ). Ganz ähnliche Gräuel haben 
die päpſtlichen Soldaten bei der in demſelben Jahre ſtattge⸗ 
fundenen Erſtürmung von Perugia begangen. Auch die zur 
Erſtürmung von Perugia verwandten päpſtlichen Regimenter beſtanden 
großentheils aus Deutſchen. Sie wurden von dem Oberſten Schmidt, 
einem Schweizer, kommandirt. Als die Stadt genommen war, ſagte 
Oberſt Schmidt zu ſeinen Offizieren: „Jetzt muß ich meinen 
Jungen auf einige Stunden ihren Willen laſſen,“ und nun, alſo nach 
Beendigung des Kampfes und nach der Einnahme der Stadt, zerſtreu- 
ten ſich die Soldaten in die Straßen und Häuſer und haben dort ſchänd⸗ 
liche Dinge begangen. Frauen und Mädchen wurden geſchändet, Kinder 
wurden in Stücke gehauen, Menſchen wurden vier Stock hoch aus den 


* Wörtlich nach dem Original vom 2. Juni 1860 überſetzt. 


der 


in Kraft gelegt \ c Anfragen bei den 12 
behörden des Reiches, namentlich der preußiſchen Hhemmroning, r 
Disponibilität der b nden Beamten Sorge getragen wor hi 
Als Präſident des akionsgerichtshofes wird in juriſtiſchen reiſ 1. 
natspräſident des rheiniſchen Appellhofes, Leuthaus, genannt 

r erwähnten Geſetze die Ju isferien in die Mone 
ther fallen, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, wenn 
ie Eröffnung der Sitzungen der Gerichts hörde 


u , 
erſona 


wird, da durch mee 


ßer ordentlich 
Allermeiſte baar 


ennigen 
und Kreuzern. Erſtaunlich viel Sechs⸗Kreuzerſtücke waren währen | 
des Krieges auf franzöſiſchem Terrain im Umlauf. Die deutſche Vel 
waltung nimmt fämmtliches u zu denſelhen Taxen zurück, 

ſie für die Annahme 15 ben den Franzoſen vorſchrieb. Das deutſche 
Papiergeld iſt zum größten Theil von den diesſeitigen Intendantut 


ſchon eingelöſt. 1 700 f 

Braunsberg, 17. Juli. Dem Vernehmen nach hat der Bil cho 
von Ermland gegen die Ausführungen des Miniſterialreſkripts vol 
29. v. M. in der Braunsberger Schulfrage bereits einen ausführli 


begründeten Proteſt beim Kultusminiſter eingereicht. 1 


in Gemeinſchaft mit den Vertretern ſämmtlicher Städte und landrälß 
lichen Kreiſe Weſtpreußens eine Konferenz in Danzig abhalten win 
Als Leiter des Komites hat Herr v. Winter en ein Rundſchreiben 
1 ämmtliche Wü dev. Bi Landräthe — 1 0 00 
elchem er um Wahl reſp. Benennung von Ve ucht und die 
Förderung des dane rde gens erbittet u ee Ele" 
* 1 * 


— . Bir WERTET rTT% 0 
en, 17. Juli Die Unterhandlungen, welche zwiſchen den Au“ 

ſchüſſen der beiden Delegationen behufs Aube des abwel⸗ 

chenden Beſchlüſſe ſtattfinden, nehmen einen fo glatten Verlauf, da 


Fenſtern geworfen und auf den Straßen mit Bajonetten aufgefangen 
Die Kleider anderer Unglücklichen wurden mit Spiritus getränkt und 0 
darauf angezündet. Nach dieſer an die Gräuel des dreißigjährigel 
Krieges erinnernden Verwüſtung Perugia's wurde Oberſt Schmidt zum 
General der päpſtlichen Armee befördert. Meine Mittheilungen über 
dieſe in Perugia von deutſchen Söldnern begangenen Schandthaten | 
ſtammen aus dem Munde dieſer Leute ſelbſt, welche ich als Gefangen 
in der Zitadelle von Siena fand. Die bourboniſchen Soldaten, welche 
auf dem Schloßhofe von Caſerta an uns vorbeigeführt wurden, waren 
nicht beſſer und nicht ſchlechter, als die deutſchen Söldner, welche P“ 
lermo und Perugia verwüſteten und plünderten. Die gute und freund“ 
liche Behandlung, welche ſie in ihrer Gefangenſchaft genoſſen, war gar 
nicht am Platze. Am andern Tage ſah ich ſie durch die Straßen von 
Neapel in das Caſtel nuovo führen Eine endloſe Menſchenmenge be 
deckte die Quais vom Bahnhofe bis zum Thore des Caſtells, ſie ver 
hielt ſich ſchweigend und ruhig. Die Hecke der Nationalgarden, zwiſchel 
der die Gefangenen marſchirten, war ganz überflüffig. Niemandel 
fiel es ein, ſie zu beleidigen oder zu verhöhnen. Die Rufe: „Es le 
Garibaldi!“ waren die einzigen, welche aus der Menge erxtönten! 
die Stille unterbrachen. Meine Landsleute marſchirten mit derſelbel 
ſtumpfen Gleichgültigkeit durch die gaffende Volksmenge, welche ic 1 
Er vorher auf ihren Geſichtern im Schloßhofe zu Caſerta geleſel 
atte. 16 
„Es iſt außerordentlich läſtig“, ſagte ich zu dem Chef der Intel“ 
dantur, als die Gefangenen abgeführt waren, „für die Unterkunft, dil“ 
ſer Leute zu ſorgen. Einreihen können Sie dies Geſindel doch nich. 
Was wollen Sie mit Ihnen anfangen? Sie in die Heimath, M 
ſchicken, ift doch wohl das Geſcheuteſte.“ sr 
Der Oberſt lachte. „Ach, das macht mir heute wenig Sorge; M N 
Sicilien habe ich einmal an zehntauſend unterzubringen gehabt. Dig 0 
Deutſchen ſchicken wir nach Hauſe.“ u. 
Wieder ertönte im erften Hofe kriegeriſche Muſik. Trommeln wil, 
Stimmen riefen 


M. 


| 


belten, Hornfanfaren erklaugen und Hunderte von 
„Eyiva Garibaldi!“ Die Rufe wälzten ſich lawinenartig durch 
andern Höfe, durch das ganze Schloß. Es war, als wenn die Meer 

wellen heranbrauſten bei ſteigender Fluth. Alle garibaldiniſchen Str 
ter, welche im zweiten Hofe am Boden lagerten, erhoben ſich bei 
Rufe und ſtimmten begeiſtert ein: „Evviva Garibaldi " In einig 

Minuten hallten alle Räume des weitläuftigen bourboniſchen Kö ig 


ſchloſſes von dieſem Rufe wieder, der im Jahre 1860 ganz Italien b. 
Alpen bis zu den lorbeergeſchmüchlen 


den ſchneeumwehten Gipfeln der 
Ufern von Catanea mit jubelnder Siegesfreude überflog, wie die 
role der Auferſtehung aller italieniſchen Völkerſtämme. Noch vor ME 
nigen Augenblicken lagen ſie auf den Marmorflieſen, Ermattung a 
den erhitzten Geſichtern, die Kämpfer von heute Morgen; nun ſtandel 
ſie Alle aufrecht. Der Ruf hatte ſie elektriſirt. Ihre Augen ſtrah A 
Ihre Wangen glühten. Sie erſchienen nicht mehr matt und müde n 
einem Moment war die Anſtrengung des Tages überwunden. Sl 
wären bereit geweſen, ſofort wieder ins Gefecht zu gehen. Es wa 


Geſchrei, ein Beifallsklatſchen, ein Rufen im Schloſſe, wie man es n. i 
in Italien hört, eine Begeiſterung, von der der ruhige und kalte De 


Be den 
orgen i 5 
weile end lenarſitzungen ratiſtzirt werden wird, und da unver⸗ 
eſchloſſen 8 tion erfolgen dürfte, ſo könnte die Seſſion am Mittwoch 
[in N die erden. ann wird der ae Schauplatz frei 
orboten di 8 Ausgleichs⸗Aktion, als deren 
aller Landtan reaktionäre Preſſe immer nachdrücklicher die Auflöſung 
genirter entf mit verfaſſungstreuer Majorität fordert. Immer un⸗ 
und erklär wickeln die Verfaſſungsgegner el föderaliſtiſches Programm 
Landtage für den Reichstath enen nicht mehr für möglich. Die 
gemein en die Landesangelegenheiten und die Delegationen für die 
nun die Reg: Geſchäfte: das iſt nach dem Programm derer, mit denen 
terreich ei egierung die Verſtändigung ſucht, allein das, was in Oe⸗ 
chen Gale natürliche und rechtliche Begründung hat. Aber die czechi⸗ 
ame An len machen auch kein Hehl daraus, daß ſie zweierlei gemein⸗ 
lichen Ra bal e e nämlich ſolche des Reichs und ſolche der weſt⸗ 
hälfte, nicht anerkennen, ſondern nur Reichsangelegenheiten, 


1 eines 1 a zu gewärtigen hat, welches 


„man fordere, daß die Landtage von ihrer Kompetenz mehr 

cedir hat Alen, als der ungariſche Reichstag an die Delegationen 
„ 10 müſſe auch Ungarn dem analog verfahren. . 
debechiſche „Politik“ beſchäftigt ſich eifrig mit der Austxei⸗ 
er Beamten aus Böhmen: „Der erſte Anfang 

Zi., ruft fie händereibend, „eine Anzahl höherer Beamten 
rauen öhmen entfernt werden. Soll Böhmen und Mähren Ver⸗ 
Din 5 die jetzige Regierung ſetzen dürfen, ſo muß ſie vor allen 
die ihre as bureaukratiſche Unkraut ausjäten, das Tendenzen befolgt, 
Unfrieden vößte Hoffnung und Stütze in der Fortdauer des inneren 
Ü 1 nden. Sie mag in dieſer Beziehung lieber etwas zu ener⸗ 
ben, h zu ſacht und ſanft Pin, denn mit gewiſſen Elementen Mitleid 
chine inte i geradezu gegen ſich ſelb Soll die Staatsma⸗ 
dia aiſerſtaate wieder rüſtig in Gang kommen, 18 müſſen die 
genomnßten, verbogenen und verrofteten Räder aus derſelben heraus⸗ 
. ründlichn und dafür neue, zuverläſſige 4. werden. Ohne eine 
‚Ernoliche Reparatur geht es nicht weiter. Will Graf Hohenwart die 
ſonderr maſchine retten, ſo darf er dies nicht mit ſanftem guten Willen 
Der 8 er muß es mit ſchnellem, entſchloſſenen Eingreifen thun.“ 
in St p che Parteitag der Niederöſterreicher tritt am 15. Auguſt 
en Pant ten zuſammen; er wird ſich mit der Organiſation der deut⸗ 
Harteit artei e Im Laufe des Auguſt wird auch der deutſche 
die Pita teiermärker ſtattfinden, während Anfangs September 
ſchichte d chen Böhmens die Wanderverſammlung des Vereins für Ge⸗ 


ſelbſt wüthen. 


naler e der Deutſchen Böhmens in Teplitz zu einer impoſanten natio⸗ 
9 emonſtration geſtalten werden. 
getagt 15. d. hat hier der erſte öſterreichiſche Patriotentag 


: keichert auf welchem der Nationglitätenausgleich und das wahre Oeſter⸗ 
fade bum zu einer volksthümlichen Kungebung gelangen ſollten; 
durch nur ſchwach, von etwa 200 Perſonen beſucht und höchſtens 

Coſta d bemerkenswerth, daß, der ſloveniſche Reichstags⸗Abgeordnete 

weis für d. Philippicn gegen die „Preußenheuchler“ hielt und als Bes 
glück r die „ungeheure Frechheit“ derſelben das „unverſchämte“ Be⸗ 

EN unſch⸗Telegramm anführte, welcher ein Oeſterreicher, Baron 

am Tage des Siegeseinzuges in Berlin an den deutſchen 

urde dende habe. Als zweiter Feind der öſterreichiſchen Patrioten 
geha er Liberalismus, als dritter die Preſſe, als vierter die Lüge 
zwi meet Es wurde nunmehr Schluß der Debatte beantragt; die 
dieſe ae erſchienenen Arbeiter und liberalen Bürger proteſtirten gegen 

tand Shrän ung der Redefreiheit, und es kam darauf zu einem argen 

Mayer’ a die katholiſchen Kaſinomänner die „Juden und Frei⸗ 

tcherauszudrängen verſuchten, ohne daß es zu einer Beſchluß⸗ 

3 am, ging dieſer erſte öſterreichiſche Patrivtentag inmitten wü⸗ 

kms auseinander. 

Frankreich. 

Wort in der franzöſiſchen Preſſe iſt auch 
ws noch immer eine fo große Seltenheit, daß von jedem derar⸗ 
möge orkommniß beſondere Notiz genommen werden muß. Darum 

„Jour auch nachſtehende Sätze hier ihren Platz finden, mit denen das 
klärun dal de Debats““ ſich gelegentlich des Jahrestages der Kriegser⸗ 

ung anf eine Leſer wende?: 1 

(ele Selten war eine Niederlage fo. pollſtändig, als die, welche wir 

eulckk Faben Wir dürfen uns üben diefe dennitt igende Waßrbelt nicht 


der⸗ 


en Kai⸗ 


be 
beutzut nünftiges 


int Idee hat. Alles ſtürzte nach dem erftew Hofe, um Garibaldi zu 
en, um ihn zu begrüßen. Auch ich lief eiligſt nach dem erften Hofe. 
En and der ganze Raum bereits voll von Garibaldiniſchen Strei⸗ 
er Kopf an Kopf, Soldaten aller Waffengattungen durcheinander. 
aribaldi ſtieg an den Stufen, welche im rechten Flügel des Schloſſes 
eim Portal führten, wo die Treppe zu feiner beſcheidenen Wohnung 
en Manſarde mündete, vom Pferde. Er trug die rothe Blouſe, 
& he Kopfe den zerknitterten Kalabreſer ohne Feder. Der Ruf: 
baute detceribaldi 1 wurde jetzt ordentlich fanatiſch. Was würde der 
fein 9 ckte König Bomba, der fo oft in Caſerta gewohnt hat, oder 
leser chwacher, geiſtloſer Sohn geſagt haben, wenn ſie an einem 
run Fenſter geſtanden, wenn ſie dies Rufen gehört, dieſe Begeiſte⸗ 
bens deſehen hätten! Mehrere Minuten währte dies fanatiſche Ru⸗ 
edlen Garibaldi ſtand auf der oberſten Stufe der Treppe. Auf ſeinem 
die! st lag jener Ausdruck von Herzlichkeit und Rührung, welche 
ni cet des großen Diktators Jedem unvergeßlich machen. Die Zus 
Kleid ehenden drängten ſich zu ihm heran, um ſeine Hände und ſeine 
er zu küſſen und zu berühren. Auf dem Hofe ſtanden ſo viel Soldaten 


un i 
or 2 icht an einander, daß es Niemandem möglich war, ſich zu be⸗ 
drü e ſonſt würden ſie ſich Alle zu ihm hinangedrängt haben. So 


Jeder ſeine Begeiſterung und ſeine Liebe durch Schwenken der 
d — und durch ein wirklich unbändiges Rufen aus. Dann grüßte 
mit ei eneral noch einmal ſeine begeiſterten Streiter mit der Hand und 
nem Lächeln, und ſtieg die Treppe zu ſeiner Wohnung hinan. 
der er ich nach dem zweiten Hofe zurückgekehrt war, ſagte der Chef 
Veſu utendantur zu mir: So, nun können Sie dem General Ihren 
ch machen. Der Kapitän wird Sie begleiten. A revoir, Monsieur!“ 
18 (Fortſetzung folgt.) 


1 


8 Der deutſche Kaiſer im Bade. 
o muſenn man Regelmäßigkeit, gepaart mit Einfachheit, ſtudiren will, 
Gloctaß man unfern Kaiſer als Emſer Kurgaſt betrachten. Mit dem 
Ni age halb neun Uhr Morgens tritt er aus ſeiner im alten 
weht, de belegenen Wohnung, über welcher die Hohenzollernfahne 
Pe And ſich an den Brunnen und duldet nicht, daß die vor ihm 
8 A elle gekommenen ihm die Priorität einräumen. Mit dem 
entla 9 cher ſchreitet er ohne jede Begleitung die Verkaufshallen 
Kapnapı gu den Konverſations⸗ und Spielſälen vorbei, die Promenade 
keit erſcheuts bis zu der letzten Seltersbude. Mit derſelben Pünktlich⸗ 
Ulitu, dent der Monarch Abends um halb neu Uhr unter dem Pu⸗ 
e Alben Mer in der Regel durch das vorheri 105 einen des Prin⸗ 
ini 89 90 Prinzen Radziwill, Herzogs von „Grafen Lehndorf, 
0 Ik Grafen Eulenburg, Herrn v. Hülſen, Geh. Legationsrath 
’ 9 1. w. avifirt wird. Von einer intere anten Scene konnte 
graue 15. d. Abends Zeuge fein. Der Kaiſer, im Kömguen Rod, 
Baß Stehdoſe, ſchwarzem, mehr ſpitzen Zilinder, nüt ſchwarzer Binde 
Mel ragen, gelben ES lat hen und einem n 
vier Da der Hand, befand ſich ſehr bald in lebhafter Unterhaltung 
| „Damen, von denen namentlich die Gräfinnen Hohenſtein und 
* ziemlich laute und lebhafte Unterhaltung leiteten. Man 
8 adlich lachte, und der alte Herr verbeugte ſich verſchiedene Male 
tell „ Plötzlich bleibt er (unbewußt grade an der bekränzten 
gan welcher genau vor einem Jahre Benedetti den ge⸗ 
de.) ſteh eſcheid erhielt, daß der Kaiſer ihm nichts mehr zu fagen 
iniſter De und wendet ſich an den in feiner Nähe promenirenden 
des Innern, welcher entblößten Hauptes vor ihn hintritt, 
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mit großen Phraſen und eitlen leeren Banfagonaben zu täuſchen ſuchen. 
Wir müſſſen 5 5 0 lernen, daß der tolle Ehrgeiz des erſten Bona⸗ 
arte und die dünkelhafte 1 des letzten nicht die einzigen Ur⸗ 
achen unſerer militäriſchen Niederlagen, die dem Fremden den Weg 
nach Paris geöffnet, geweſen ſind, ſondern daß unſere 20 na⸗ 
tionalen Schwächen, unſere Fehler, felbſt wenn ein Kaiſer uns nicht 
regiert, einen großen Antheil an unſerem Unglück haben. Wir müſſen 
in dieſe weiſen Betrachtungen uns jetzt vertiefen, um, vor Allem, zu 
geneſen und eines Tages dann, durch die Weisheit unferer Politik, das 
wiederzufinden, was wir in dieſem unſinnigen Kriege verloren haben.“ 


Bei den Débats darf man wohl vorausſetzen, daß hinter dem 
„Wiederfinden“ nicht etwa die alte Erbfünde chauviniſtiſcher Flun⸗ 
kerei ſich verſtecke; im anderen Falle würde allerdings die ſonſt ſo ver⸗ 
ſtändige Auslaſſung auch nur zu den widerwärtigen Alltagsphraſen der 
franzöſiſchen Publiziſtik gehören. 


Als die Freiheitskriege zu Ende waren, wollte Vater Jahn aus 
Eli 15 und Lothringen eine Hamme machen, eine Wüſtenei, damit 
11 5 und deutſches Weſen auf Ewigkeit von einander abgeſchieden 

lieben. Die Völker haben es anders gewollt und ſich geraume Jahre 
bei dem regen Austauſch von geifti en und materiellen Gütern wohl 
dosen ben Jetzt, wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, drehen die Fran⸗ 
zoſen den Spieß um und nicht ein Vater Jahn tritt als Wüſtenpredi⸗ 
ex auf, ſondern die geſammte Preſſe iſt kindiſch genug, um ae ſeit 

konaten Variationen zu dem Thema zu ſpielen: „Der Krieg hat 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland einen Abgrund (un abime) ge: 
raben.“ Auch das „Journal des Debats“ behandelt heute dieſes 

hema. Dieſer „Abgrund“ wurde gegraben: 1) durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung eines großen Theiles von franzöſiſchem Gebiete, 2) durch 
die Verkleinerung des Landes und J) durch den Stoß, den Deutſchland 
dem franzöſiſchen Nationglſtolze (Porgueil national) verſetzt hat. Ge⸗ 
nau daſſelbe hatten die Franzoſen unter Napoleon J. den Deutſchen 
zugefügt, und wie gründaße der Haß der letzteren war, haben eben die 
Freiheitskriege gelehrt; aber vor dieſem kindiſchen Grolle, vor dieſen 
albernen Wuthausbrüchen, gegen die Franzoſen blieb das deutſche Volt 
bewahrt. Statt des Lärmens und Tobens würde die franzöſiſche Preſſe 
beſſer thun, wenn ſie ihre Landsleute darauf hinweiſen wollte, was 
von je her große Nationen gethan, um Scharten auszuwetzen, wie un⸗ 
würdig, wie nutzlos zugleich es iſt, gegen Einzelne von der anderen 
Nation zu wüthen und täglich Klagelieder zu ſingen. Das „Journal 
des Debats“ meint, daß dieſe Deutſchenfreſſer mehr Patriotismus als 
politiſchen Verſtand zeigten; aber wir finden bei ihnen eben ſo wenig 
Patriotismus als politiſchen Verſtand. Eine „Revanche“, mit der man 
täglich droht, deutet ohnmächtigen Groll, doch keineswegs Beſſerung an. 
Uebel, die ſo tief in Saft und Blut eines Volkes übergingen, wie die 
welche die Kataſtrophe des letzten Jahres möglich machten, laſſen ſich 
nicht durch Wunderkuren in vier Wochen beſeitigen. Wer wirklich Reue 
emfindet, der ſchweigt uud beſſert ſich. Je länger dieſe erbärmliche 
Deutſchenhetze in Frankreich dauert, je wüthender man den „Abgrund“ 
zwiſchen beiden Völkern gräbt, deſto gründlicher wird man die übrigen 
europäiſchen Völker überzeugen, daß das, was man in Frankreich ſo 
feierlich „die öffentliche Meinung“ nennt, ein Ding iſt, das nichts zu 
vergeſſen und deshalb auch nichts zu lernen verſteht und daher in jeder 
Kriſis blindlings in ſein Verderben rennt. 


Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 15. Juli. Seit der Aufenthalt 
der polniſchen Emigration in Paris und Frankreich durch die 
Theilnahme polniſcher Flüchtlinge an der Kommune ziemlich unhalt⸗ 
bar geworden, haben viele bemittelte Polen von Frankreich nach Dres⸗ 
den ſich gewendet, welche Stadt auch ſonſt ſeitens der Polen mit Vor⸗ 
liebe zu ihrem Aufenthalt im Auslande gewählt wird. Ich weiß nicht 
welche Nachrichten den ruſſiſchen Behörden in Warſchau über jene An⸗ 
ſammlung vieler Polen aus Frankreich in Dresden zugegangen ſein 
mögen, aber ſo viel vermochte ich zu erfahren, daß vor einigen Tagen 
zwei höhere ruſſiſche Polizeibeamte ſich incognito nach Dresden begeben 
haben, wo ſie gegenwärtig noch verweilen. (A. A. 3.) 


mit der Frage: „Haben Sie nicht ein paar blanke Zweigroſchenſtücke?“ 
— Die Damen lachen laut auf, Eulenburg durchſucht vergebens ſeine 
Weſtentaſchen, aber ein anderer Herr iſt ſo glücklich, des Kaiſers 
Wunſch erfüllen zu können. Offenbar hatte man ſich über das Bild 
des Kaiſers unterhalten; denn nun ging es an ein Vergleichen mit dem 
auf der Münze ausgeprägten moet und in heiterſter Stimmung nahm 
dann der Kaiſer und ſeine Umgebung mitten unter dem ya um an 
einem reſervirten Tiſche Platz, um bei 2 Flaſchen Sodawaſſer den Reit 
des Abends zu verweilen. Ein Zwerg, im Dienſte einer Nahen Per⸗ 
fönlichteit, unterſtützte die Kellner in der Bedienung des Kaiſers und 
ſeiner hohen Gäſte. Als bemerkenswerth führt eine Korreſpondenz 
noch an, daß der Monarch auf den Gruß der Damen den Hut zieht, 
auf den der Herren aber nur die Hand an die Hutkrempe legt. 


Karl Tauſig 
iſt in der Nacht vom 16. zum 17, Juli, erſt 31 Jahre alt, am Typhus 
zu Leipzig verſchieden. Schon in Dresden, wo er ſich zu kürzerem Be⸗ 
ſuche u ch 


e klagte er über 5 9 e Schmerzen, ſo daß er den 
Entſchlu 905 wieder nach Bad Ragaz zu gehen. Auf der Neiſe 
dorthin überfiel ihn in Leipzig die Krankheit, der er in der vollſten 
Blüthe des körperlichen und geiſtigen Lebens ſo früh erliegen ſollte. 
Tauſig wurde in dem trefflichen, neuerbauten Stadtkrankenhauſe zu 
Leipzig durch Geh. Rath Dr. Wunderlich ärztlich behandelt, Gräfin 
Krokow war aus Dresden zu feiner Pflege gekommen: es fehlte Nichts, 
was Ausſicht auf Geneſung gewährte. Noch am 12. Juli ſchien der Ver: 
lauf des Typhus ein milder und gutartiger zu ſein, dann aber trat 
die Wendung zum Schlimmſten ein. > ‘ 

Von berufener, ſachverſtändigerer Seite wird Tauſig's hervor: 
ragender Bedeutung als Muſiker, ſeiner unerreichten, genialen Virtuo⸗ 
ſität in der treuen Wiedergabe der Meiſterwerke aller Zeiten auf dem 
Klaviere die verdiente Würdigung unzweifelhaft zu Theil werden. 
Feind jeder Reklame, unfähig, des eigenen Nutzens wegen, P 1 
oder Sachen die geringſte e zu machen, leidenſchaftlich Partei 
nehmend für diejenige, viel ange eindete Richtung der Kunſt, in welcher 
er die Erfüllung ſeiner Ideale u find Taufig während ſeiner kurzen 
die d u verletzende Angriffe, harte Kämpfe nicht erfpart worden. Aber 
die ſelbſtloſe Hingebung an die Kunſt, der unermüdliche Eifer, mit dem 
er nicht aufhörte, an der eigenen Ausbildung energiſch weiter zu arbei⸗ 
ten, erwarben ihm mehr und mehr die volle Achtung auch der Gegner, 
während ſein immer vollendeteres Spiel ſich endlich die einſtimmige 
Bewunderung ſelbſt der Widerſtrebenſten erzwang. Viel Wenigere 
kannten Taufe g umfaſſende Kenntniſſe und reiche Bildung auf ande⸗ 
ren Gebieten. Vorzüglich beanlagt für Mathematit und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften hatte er grade in den letzten Jahren die ihm immer liebgeweſenen 
Studien wieder aufgenommen und widmete mit eindringendem Verſtänd⸗ 
niß einen großen Theil ſeiner Muße den Werken Mayer's, Tyndall's, 
Helmholtz', den er dor Allen bewunderte, Darwin's und ihrer Schüler, 
während er andererſeits nicht müde wurde, immer. wieder zu dem 
größten deutſchen Denker zurückzukehren, Kant, dem er ſchon durch 
Schbpenhauer nahe getreten war. Zu feinen Lieblingsplänen gehörte 
es zu Zeiten, ſich einmal ganz den Wiſſenſchaften widmen zu können. 
Im gewöhnlichen Leben war Tauſig oft ſcheu und zurückhaltend, etwas 
ſpröde und ablehnend. Nur im kleineren Freundeskreiſe konnte ſich 
ſeine ganze, hingebende Liebenswürdigkeit entfalten, für die, welche er 
einmal lieb hakte, beſaß er eine ſeltene Aufopferungsfähigkeit. Er 
chloß ſich nicht Veit an; denen gegenüber aber, welche ſich ſein Ver⸗ 
trauen erworben hatten, war er voll des offenſten und naivſten Zus 
trauens, während ihn die Reizbarkeit ſeines Charakters und manche 
bitter empfundene Täuſchung gegen Andere leicht mißtrauiſch machen konnte. 

Bei dem Hindlick auf den jähen Schluß eines jo kürzen und doch 
e e Lebens will die Erinnerung an die tiefempfundenen 

orte nicht weichen, welche ein ſchon lange von uns Geſchiedener dem 


erſonen 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Juli. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ bringt einen längeren Artikel über die 
Vertheilung der Beihülfen an Angehörige der Reſerve 
und der Landwehr, dem wir folgendes entnehmen: 

Nach den Beſchlüſſen des Bundesraths iſt auf die preußifde Mo⸗ 
narchie ein Antheil von ne 2,500,000 Thlr. gefallen. Die Staats⸗ 
Rete hat ihrerſeits beſchloſſen, hiervon drei Viertheile ＋ 5 auf 
die einzelnen Provinzen zu vertheilen, ein Viertel aber zur ſpäteren 
Ausgleichung und Deckung der in einzelnen Landestheilen etwa hervor⸗ 
tretenden — run zuxückzubehalten. Bei der Ver⸗ 
tbeilung unter die Provinzen iſt das Verhältniß zu Grunde 2 — 
worden, in welchem aus denſelben Offiziere, Aerzte und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes in Veranlaſſung des letzten Krieges zu den 
Fahnen einberufen worden find. In welcher Weiſe die Untervertheilung 
der bewilligten Summen in den einzelnen Provinzen zu bewirken, die 
Prüfung der Unterſtützungs⸗Anſprüche und die Bewilligung der Bei⸗ 
hülfe nach der Abſicht des Geſetzes zu regeln iſt, darüber iſt den Pro⸗ 
vinzialſtänden (in den Nasen Städten der Commnunalbehörden) die 
freie Beſchlußfaſſung überlaſſen worden, welche zu dieſem Zwecke pro⸗ 
vinzialſtändiſche Kommiſſionen niedergeſetzt haben. en großen 
Städten von 50,000 Einwohnern und darüber iſt ein nach dem Ver⸗ 
hältniß ihrer Bevölkerung zu der Bevölkerung der Provinz bemeſſener 
Antheil zu unmittelbarer Verwendung überlaſſen worden. Aus einer 
im Kriegsminiſterium aufgeſtellten Nachweiſung über die aus den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen eingezogenen Offiziere, Aerzte und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes entnehmen wir folgende die Provinz Poſen be⸗ 
treffende Daten: Reſerve: 88 Offiziere, 14 Aerzte und 20,159 Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften, Landwehr: 277 Offiziere, 38 Aerzte und 
26,361 Unteroffiziere und Mannſchaften, Erſatz⸗Reſerve erſter 
Klaſſe: 4614 ure macht in Summa: 365 Offiziere, 52 
Aerzte und 51,431 Unteroffiziere und Mannſchaften. Der Vertheilungs⸗ 
lan, wie er auf Grund dieſer Nachweiſung feſtgeſtellt wurde, ergiebt 
für die Provinz Poſen einen Antheil von 133,000 Thlr., für die 
Stadt Poſen einen von 4800 Thalern. 

— Das Grundſtück Walliſchei Nr. 33, dem e ee 
Stanislaus Dabrowski gehörig, iſt für einen Kaufpreis von 6000 Thlr. 
in den Beſitz des Pfefferküchlers und Bäckermeiſters Ludwig Wojeinskt 


bene ; 8 

Die neue Lokomotive für die Bauſtrecke des Bauunterneh⸗ 
mers Hrn. Lewandowski an der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn hin⸗ 
ter dem Königs⸗ und Berliner Thor, wo die Lokomotive „Germania“ 
neulich verunglückte, hat vorgeſtern, nachdem fie während der Nacht vont 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe N ft worden, ihre erſten Fahrten 
gemacht behufs en ung der koloſſalen Erdmaſſen von der Berlis 
ner bis zur Bahnhofs⸗Chauſſee. 2 NIE: 
„ Verhaftet. Ein junger Menſch, unzüchtiger Handlungen mit 
einem Kinde beſchuldigt, wurde geſtern verhaftet. 

— Ein Walder kam geſtern in das Geſchäft des 922 
Sch. auf der Walliſchei und verlangte für den Maurermeiſter L. hier⸗ 
ſelbſt Dachpappe für ca. 40 Thlr. Als Legitimation zeigte er einen 
mit der Unterſchrift des betr. Maurermeiſters verſehenen Beſtellzettel 
vor. Das Unglück aber wollte es, daß der Maurermeiſter L. während 
der Verhandlung grade ſelbſt in den Laden trat und nicht wenig er⸗ 
ſtaunt war, daß ein Anderer ohne ſein Wiſſen auf ſeinen Namen 
Waaren 3 Kah i der Wartbe 2 

— Von einem ne auf der Warthe ſtürzten geſtern die bei⸗ 
den kleinen Kinder eines 25 in das Waſſer. a Vater der 
Kleinen ſprang ihnen jedoch ſofort nach, und es gelang ihm auch, ſie 
beide zu retten. ae - 2 

— Deſerteure. Der Kanonier Joh. Gruſzynski der 2. Komp. 
Tame e Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 hat ſich vor Kurzem 
Fan aus der Resta Garniſon und der Greuadier Johann Robert 

aufmann der 7. Komp., Königs⸗Gren.⸗Reg. Nr. 7 aus. Zieanig, 
ere entfernt, machen ex: von einem biermonatlichen Feſtung 

rreſt zurückgemeldet hatte; ebenſo ift der etier Ferdinand Ernſt 
Seidel der 5. Komp. 3. Pof. 3) 


5 } Inf.⸗Reg. Nr. 58. in der Nacht vom 9. 
zum 10. Juli cr. aus der Garniſon Glogau, ferner der Füſilier der 


Freunde nachrief, der in gleichem Alter wie Tauſig der fru ü s 
ſten Thätigkeit entriffen wurde: a eee 
Ob noch mehr aus ihm geworden wäre, wenn ihm von Anfang 
an ein freundliches Geſchick die Bahn für ſeine Beſtrebungen ge net 
hätte, wer mag das ſagen? Es war eine Natur, die zu ihrer Entwick⸗ 
lung Licht und Luft bedurfte. Mitten in ſeiner künſtleriſchen Kraft und 
Entwicklung iſt er gebrochen worden; er hatte noch eine Zukunft. Und 
wie Vielen wax er doch lieh geworden, dieſer energiſche, hochbegabte 
und dabei oft ſo unentſchloſſene, reizbare Menſch. Nat. Zkg.) 


Das Hermanns-Denſtmal. 

Berlin, 17. Juli. Dex Bundesrath hat in der Sitzung vom 11. 
Mai d. J. beſchloſſen, im Hinblick auf den faſt einſtimmigen Beſchluß 
des Reichstages vom 5. Mai d. J., betreffend die Petition des Vereins 
für das Hermanns⸗Denkmal, den Reichskanzler zu erſuchen, in geeig⸗ 
neter Weiſe nähere Erkundigungen über den Stand der Sache und die 
Lage der Verhältniſſe einziehen zu wollen. In Folge deſſen iſt der kö⸗ 
niglich preußiſche Geheime Baurath Giersberg mit der Berichterſtat⸗ 
tung über das von dem Bildhauer von Bandel im Teutoburger Walde 
errichtete Hermanns⸗Denkmal beauftragt worden. 

Nach dem desfallſigen Bericht iſt der in Sand 
ſtellte Unterbau auf dem bei Detmold gelegenen Berge Grotenburg, 
800 Su über der Ebene, ſeit dem A 1816 vollendet. Die Koſten 
dieſes Baues beliefen ſich bis dahin auf 46,281 Thlr., welche von den 
Vereinen in Detmold aufgebracht worden ſind. Der maſſive Unter⸗ 
bau hat eine Höhe von 92“ batriich oder 85¼ preuß. Maß. Dieſes 
Bauwerk, das ſeit ſeinem 25 jährigen Beſtehen eine gute Probe feiner 
Solidität abgegeben hat, zeigt nur wenige unerhebliche Mängel, deren 
Beſeitigung mit geringen Koſten (300 Thalern) erreicht werden kann. 

Auf dem Unterbau ſoll die Figur Hermanns, nach dem in Gyps 
ausgeführten Modelle in Kupfer getrieben, aufgeſtellt werden. Der 
detmolder Verein hat ſeit 1862 die Förderung der Arbeiten zur Vol⸗ 
lendung des Denkmals, namentlich der Herſtellung der Statue von 
Kupfer und des für den inneren Halt derſelben erforderlichen Eiſen⸗ 

exüſtes, in die Hand genommen. Die über dieſes letztere vorliegenden 

ane und Vorſchläge ſind als eben jo ſinnxeich und tüchtig anerkannt 
worden. Die einzelnen Theile der in . getriebenen, im Neun⸗ 
fachen der natürlichen Aue hergeſtellten Figur ſind im Wejentlichen 
vollendet, ebenſo die Eiſentheile des inneren Gerüſtes. 

Die Koſten für Vollendung des Standbildes find zu 31,208 Thaler 
ber und es werden, nachdem von dem Vereine zu Hannover für 
die e 9857 Metallarbeiten 18,352 Thaler aufgebracht worden 
ſi id, noch 15,51 Thaler fehlen. Die Koſten würden ſich noch vers 
mehrt haben, wenn nicht durch die Kberalität der fürſtlich lippiſchen 
Regierung aus den Landesforſten das zur Senddnldeg des Zimmer⸗ 
gerüſtes, in welchem die Metalltheile des Standbildes bis aut Höhe 
des Kuppelkranzes gehoben werden. jollen,s erforderliche Holz gratis 
verabfolgt worden wäre. Die Koften der noch erforderlichen Arbeiten 
bis = gänzlichen Vollendung des Monuments werden ſich voraus⸗ 
ichtlich auf 15,300 Thaler belaufen, und es wären demnach, da der 

erein für das Hermanns⸗Denkmal zu Detmold über eine Summe 

von 5300 Thaler verfügk zur Herſtellung des Monuments noch weitere 

10,000 Thaler erforderlich. Die Geſammtkoſten des Denkmals würden 
hiernach au i 


einqugdern herge⸗ 


ſi r 80,000 Thaler belaufen. Die Herſtellun 
beheben zu dieſem ver Apa ben eringen Koſtenbetra N haupt 
ſächlich dadurch ermöglicht, daß der Bildhauer von Bandel Heine eigenen 
Leiſtungen bisher koſtenfrei zur Verfügung geſtellt hat. 

Nach Anhörung des Ausſchuſſes für Rechnungsweſen hat der Bun⸗ 
desrath in der Sitzung vom 9. Juli d. J. beſchloſſen, die Bundesregierun⸗ 
gen zu erſuchen, ſich dahin einverſtanden zu erklären, daß die zur Vollen⸗ 
dung des Hermanns⸗Denkmals im Teutoburger Walde exforderlichen 
10,000 Thlr. aus Reichsmitteln bezahlt werden und ihre Erklärungen in 
moͤglichſter Bälde dem Reichskanzler⸗Amte abzugeben. (Reichsanz.) 


10. Komp. 2. Schleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 11 Yo. Mollik aus Male Kr. 
Poſen, von ſeinem Truppentheil in Raon l'étape, Departement des 
Voges in Frankreich und der Musketier Johann Mieloch alias An⸗ 
drzejak der 2. Komp. 1. Poſ. Inf.⸗ Reg. Nr. 18 aus Schrimm, von 
ſeinem Truppentheile aus dem Fort d'Auber-vervilliers bei Paris, 
heimlich entwichen. Dieſe Entflohenen werden als Deferteure verfolgt. 
S. Buk, 18. Juli. [Straßenraub.] Geſtern Nachmittag 
wurde die Eigenthümerin Franziska Kaczmarek aus Woynowice auf 
der Buck⸗Grätzer n von drei Individuen angefallen, in das 
an der Straße befindliche Getreide geichlepnt und nad) A au 
handlung der Baarſchaft von 2 Thlr. und mehrerer Kleidungsſtücke, 
ſowie Viktualien⸗Gegenſtände beraubt. Der Gutsbeſitzer Dr. Pawlowski 
der ſich zu Pferde in der Nähe befand, bemerkte dieſes, rief ſeine auf 
der Wieſe beſchäftigten Leute herbei, worauf es gelang, den mehrmals 
beſtraften Wojciech 0 aus Szewee, den Lukas Sibinski aus 
Sendzinko und Jakob Czuhek aus Buk feſtzunehmen und der hieſigen 
Ortspolizei⸗Behörde zu übergeben. Dieſelben wurden heute gefeſſelt 
dem k. Kreisgericht zu Grätz überliefert. 


Saiſontheater. 


Auf unſerem Saiſontheater iſt ein Gaſt eingekehrt, Hr. A. Bende 
aus Wien, welcher dem Vernehmen nach mit unſerer Bühne in nähe⸗ 
res Verhältniß treten ſoll. Der Gaſt ſpielte geſtern Abend zum erſten 
Mal und zeigte ſich dabei in zwei ſehr verſchiedenen Rollen, welche in⸗ 
5 — darin übereinſtimmen, daß ſie beide die Tollheit zu illuſtriren 
haben, einmal die Tollheit eines kranken Gemüths, dann die Tollheit 
des Uebermuths. Leicht war keine der beiden Partien, weder der trüb- 
ſinnige Baronet Sir Bernard Harleigh in dem dreiaktigen Schau⸗ 
ſpiel „Sie iſt wahnſinnig“ noch der ln: Gutsbeſitzer Hr. 

eorg Holly in dem Wehlſchen Luſtſpiel „Ein Bräutigam, der 
ſeine Braut verheirathet“; und wir würden einen Schauspieler, 
welcher beide Charaktere in gleich vollendeter Weiſe zum Ausdruck 
brächte, zu den erſten Bühnenkünſtlern zählen; es ſcheint uns daher 
Igen ein gut Stück Künſtlergeiſt zu verrathen, wenn man ſich jo ges 
hickt mit dieſen beiden Tollen abfindet wie Herr Bencke. Sein Har⸗ 
eigh war — wenn auch nicht jeder Zoll — jo doch im Großen und Ganzen 
ein würdiger Lord, welcher ſeine Empfindungen ſtandes⸗ und fituationg- 
pemäß zum Ausdruck brachte, während Georg Holly das Mögliche 
eiſtete in übermüthiger Luſtigleit und uns noch mehr zum Lachen ge 
reizt haben würde, wenn ihm nicht ſelbſt mit feinem ſtrengruhigen Ge⸗ 
ſicht das Lachen zu ſchwer geworden wäre. Indeſſen möchten wir 
lauben, daß 0 Charaktere unferem Gaſt beſſer zu Ge⸗ 
Acht ſtehen; da derſelbe noch fünf Abende hier 1 edenkt, 
werden wir noch Gelegenheit haben, zu erfahren, ob unſere Vermu⸗ 
Wen cg iſt. ; N | 

Die I pe diere der beiden Stücken war ganz befriedi⸗ 
gend, doch können wir dieſe Anerkennung nicht auf die Ausſprache der 
engliſchen Wörter im erſten Stücke ausdehnen, denn es wurde z. B. 
der Name e h“ meiſt Hörli (ſtatt Hahrleh) und „Devonſhire“ 
konſequent „Devon A ſtatt Devonſchihr ausgeſprochen; was die ge 
wiß unbeabſichtigte Wirkung hatte, unſere höhere Töchterſchulbeſuche⸗ 
rinnen zu amuſiren. Man ſpreche die fremden Wörter entweder rich⸗ 
tig aus oder (wenn man die Ausſprache nicht kennt, was doch aber 
leicht zu erfahren iſt,) behandele fie als deutſche Wörter; indeſſen man 

ebe ſich nicht den Anſchein, als wolle man den Zuhörern die richtige 
Ausſprache zeigen, wenn man ſie ſelbſt nicht kennt. * 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Handels⸗Aegiſter. 


Drtiunmlimunpuug. 


Die in unſerm Birmen-Regifter unter 
Nr. 7 eingetragene Birma Moritz 
Mannheim zu Janowi c If erlo⸗ 


5 Jul 
Wongrowiec, den 18. Juli 1871. 
Königl. Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 


Königl. Kreisgericht. 
ce. s 


2 
Königliches Kreis» Gericht. 


mierezak gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächenluhalte von 77 Mor- Bekanntmachung. 

gen der Grundſteuer unterliegt und mit!] Von dem us terzeſchneten Kommando 
einem Grundfteuer-Reinertrage von 47 wer 


den am 
ee e e e 
T 


von 20 Tyolr veranlagt ift, fol behuf⸗ 
Bwargivolfir dung im Wege der notb- auf dem Kanonınplage 13 Pferde aus. 
rangirt und verkauft. 


wendigen Subyaftation am 
Dienſtag, den 10. Königl. Il. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2. 


October d. J. Vor. 

mittags 10 Ahr, gpz 

im Lokale 9 Königl. Abr. Möbel⸗Auktion. 

hürſelbſt Zimmer Mr. 13 verſteigert] Monte 

werden. mittags von 
Poſen, den 4. Juli 1871. 
Königl. Kreisgericht. 

Der Subhaftatlonsrichter 
HA. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Neu Deman 
czewo unter Nr 20 belegene dem 
Gottfried lenke und defſen Ehe 
frau Amalie, geb. Pfeiffer, gehörige 
Grundfück, jedoch mit Ausſchluß der 
beiden durch Vertrag vom 13. Mal 
1867 an Daniel Schobert und durch 
Beitrag vom 7. Ja uar 1870 an die 
Gottfried und Wilhelmine Wein’ 
fen Eheleuten verkauften Parzellen, 
welches m t elnem Flächen Inhalte von 
22 Morgen der Stundſteuer unter 


legt und mit Naar 8 ii d ee ang 
5 N e 5 : 
ertsage von 13 Thlr. 4 Sgr. Pf Gerickts werbe 5 es Königl. Kreis 


und zar Gebäudeſteuer mit einem Dienſtag, 25. Juli d. J, 


Nußunzewerthe von 12 Thlr. veran- 
Vormittags 8 uhr 


lagt ift, ſoll dehu ns Zwangs vollſtreckurg 
in Klony bei Koſtrzyn: 


im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
1 Mahagoni⸗Flügel und 


baftatton am 28 & 
Donnerſta Sept. d. J. 
I d. J. verſchiedene Möbel 
Öff ntlich meiſtbielend gegen gleich baare 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 
Bezahlung verkaufen. 
Schroda, den 17. Juli 1871. 


in S’es;emo v erſteigert werden. 
Poſen, dn I Jult 1871. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius 

Schroeder. 


ene als: 

Sophas, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen mit Matratzen, 
Kleider-, Wäſch⸗, u. Küchen⸗ 
ſpinde, Kommoden, Ser⸗ 
vante, Spiegel ꝛc., ſowie 
Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
geräthe 

oͤffentlich meiſtbietend verſleigern. 


yohlewski, 
Kgl. Auktions. Kommiſſarlus. 


Auktion. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Sudhaſtationsilchter. 
Keyl. 


1871 zufolge Ver fügung 2. 


Familienverhältniſſen an eine 


finden unter ſollden Be dingungen liche 
volle Aufnahme bei 


Alle Maſchinenſtepperei, A 2 Clien 
3 Pf., wird ſchnell und ſauber abge 
or gitet Gr. Gerberſtr. 20, 2 Tr. links. 


4 


Berichtigung. 

Das in der Morgenausggabe der „Poſener Zeitung vom 19. d. M. 
enthaltene Referat über eine Schlägerei im hieſigen Schützengarten iſt 
nicht durchweg richtig und durch eine Faſſung geeignet, ein irriges 
Urtheil über die betheiligten Schützen hervorzurufen. Von betreffender 
Seite wird der Sachverhalt wie folgt dargeſtellt. Die Schorn tein⸗ 
feger, welche ihr Quartal abhielten, hatten die Erlaubniß zur Be⸗ 
nutzung des Schützengartens weder von dem Vorſtande der Schützen⸗ 
gilde erhalten noch bei demſelben nachgeſucht. Nur der Pächter des 
Gartens ſoll ihnen die Benutzung geſtattet haben. Drei Mitglieder der 
Schützengilde, welche hiervon nicht die geringſte Kenntniß hatten, be⸗ 
gaben ſich zum Zweck einer Schießübung gleichfalls in den Garten, 
wo ſie bereits die verſammelten Schornſteinfeger vorfanden und nah⸗ 
men vorläufig in Geſellſchaft eines, nicht zur Gilde gehörenden hieſi⸗ 
gen Bürgers an einem Tiſche Platz. Von hier aus bemerkten ſie, daß 
einer der anweſenden Schornſteinfeger einen Lehrling in höchſt brutaler 
Weiſe dae Nuß indem er dem bereſts zu Boden geſchlagenen Knaben 
die heftigſten Fußtritte in den Unterleib verſetzte. Dieſe That empörte 
die anweſenden Schützen und bewog ſie, dem mißhandelnden Meiſter 
Vorſtellungen zu machen, welche jedoch nicht nur ihren Zweck verfehl⸗ 
ten, ſondern auch die verſammelten Schornſteinfeger zu der Erklärung 
veranlaßten, daß ſie eine geſchloſſene Geſellſchaft ſeien und hier Nie⸗ 
mand etwas zu ſuchen habe. Da einer der Schützen die Richtigkeit dieſer 
W beſtritt, ſo wurden ſowohl die Schützen als auch der zu 
ihrer Geſellſchaft gehörende Nichtſchütze von den Schornſteinfegern ſo⸗ 
fort thätlich an gaben und auf die roheſte Weiſe gemißhandelt. Das 
E ewehr des einen Schützen wurde nicht bei dieſer Ge⸗ 
egenheit, ſondern etwas ſpätex, ohne Zweifel aus Rache, von den 
Schornſteinfegern zerſchlagen. Dies iſt der wahre Hergang des, ohne 
Zuthun der betheiligten Schützen in die Oeffentlichkeit gelangten be⸗ 
dauerlichen Vorfalls, von dem bereits die k. Staatsanwaltſchaft 
Kenntniß genommen hat. 


Zum Empfang 
der aus dem Felde heimgekehrten Krieger wurde in Wollſtein am 
17. Juli folgendes Feſtgedicht vorgetragen, das überall Beifall fand: 
Ein Jahr entſchwand, ein Jahr, jo ernſt und ſchwer! 
Seit Königswort Euch rief zum heil'gen Streite. 
Das Herz erbebte, manche heiße Zähr' 
Gab auf den blut'gen Weg Euch das Geleite. 

Hier Vater, Mutter, dorten Weib und Kind, 
zum letzten Mal fie Euch vielleicht umſchlangen. 
Wie lieb und gut, wie treu ſie Euch geſinnt, 
Das ſagten ſtumm beredt die bleichen Wangen. 

Doch über allem Schmerz ſtand Euch die Pflicht, 

Es mahnt' Euch ernſt des Dichters Wort, das hehre: 
„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht 
„Ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre!“ 

„Drum ſtürmtet fort Ihr, fort zum heißen Kampf: 
Bei Weißenburg eröffnet't Ihr den Reigen, 
Der Geisberg ſah im dichten Schlachtendampf 
Manch' Achtundfünfz'ger hin zum Grab ſich neigen. 

Und weiter rang’t Ihr, berge Schlacht um Schlacht, 
Mauch Blatt reicht Sedan, Wörth zum Lorbeerkranze; 
Es ſah Euch Metz, Paris bei Tag' und Nacht 
Oft mannhaft ſtehn im wilden Kriegestanze. 


Und Orleans, Le Mans — da endlich war 0 
Des hohen Mübens Ehrenziel errun a 1 
Dir Sonnenbahn ſtürmt' kühn der Kalſeraar, 
Die Feſſeln brechend, die ihn lang umſchlungen. 


Und Frieden! jubelt's, Einheit! echot's laut | 
Bom Feld zum Meer durch alle deut e Marken; 1 
Elſaß⸗Lothringen führt, die trotz'ge Braut, 
Ihr endlich heim im Arm, dem ſiegesſtarken. 
Und jetzt? Wie ſtürmiſch klopft im weiten Land 9 
Euch jedes Herz, Ihr Helden hoch entgegen! aa 
Wie ſtolz ift jeder, darf er feine Hand 
In Eure 1 Rechte dankend legen. al 

Zum Willkomm heut am ſüßen Heimathherd 1 
Den Ihr geſchützt, dem Frieden Ihr erſtritten, . * 
Empfangt von uns, Ihr Helden theu'r und werth, 
Der Tapfern Schmuck nach uralt deutſchen Sitten! 


EEE Eu eee 1 
72 Den Aerzten und Kranken als Heil- 
12 nahrungsmitktel erwünſcht. 
„" Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. s 
Berlin, 23. Mai 1871. Meinem Manne, der ſchon 
27 mehrere Jahre krank iſt, iſt jetzt Ihr Malzextratt zur f 
2 Stärtung verordnet worden, Ich bitte um gef. Zuſen⸗ 
m. dung. Frau Jung, Neue Schönhauſerſtr. 16. — Wo Ma⸗ I 
„" genſchwäche jeden Genuß durch Erbrechen hindert, hat die 
120 Malz⸗Chokolade mit Zuziehung der Bruſtmalzbonbons ſich 
2 im Magen erhalten und die Lebensfähigkeit wieder ermbg⸗ 
4 licht. — Senden Sie mir gef. zehn Pfund Ihrer krüftigen 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade. Freiherr von Mey⸗ 
2 ſenberg, Potsdamerſtr. 119. 
2 Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt- 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Oo, 
2. Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
= Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 
27 Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No- 
2 gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Sussmann g 
w_ Lewel; in Buk Herr J. Niklewioz; in Gollanez Herr 
„" Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
Min Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogafen Hr. Emil 
25 ee - Wongrowig Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
en: L. Zboralski 
a g 
n 


. 


Auction. 


Montag, den 24. d. M früh 
Uhr werde ich gen ar es 
m 1. 


. Martin Stoa[ Waaren⸗Vorräthe, 
tliche Möbel und ; r 

pegel, Sopha 1 Epıife[&lnce’s, Shirting, 

tiſch mit Einlagen, Schreib⸗zen, Nova's rohe 


Bettſtellen, Spinde, ein 
Tafelinſtrument mit Me⸗ 
tallboden, Wirthſchaftsge⸗ 


räthe ꝛc. ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 
Mannheimer, 
Königl. Aukt.⸗Komiſſarius. 


Meine Wirthſchaft 


2 Meilen von Poſen, 200 Morgen gu⸗ 
ten Weizenboden mit Wleſen, todtem 
und lebendem Inventarium, bin ich 
willens zu verkaufen. Käufer wollen 


franko Briefe unter J. M. 8, poste 
tante Koſtrzyn einſenden. Gebauer und Kommerzienrat 
restan ſtrzyn einſenden Bielefeld 5 90 


Ein Mühlengut, 190 en, und Rittergutsbeſitzer 


im Schrodaer Kreiſe, 3 Mellen von Th. v. Kaczkowski ia der 
Poſen, / Meilen vom nächſten Bahn. dies jährigen . 
hofe der Poſen-Thorner Bahn, mit lung und Geheime Regierungs. 
einem Are! von 348 Morgen und voll Rath, Oberbürgermeifter a. 
ſtändigem lebenden und todt.n Inven⸗ Naumann hlerſelbſt, 
tar iſt aus freier 7 zu vrkaufen aach 8 20 des Statuts, zu Mitgliedern 
ur erſten Hypothek ſtehen 4900 Thlr. des Auffichtsraldes, letzterer als Präft⸗ 
ö 5 er dent beſſelben gewählt U 
ngetragen. Anzahlun B . 
e ae | D Dun 
oſen, St. Martin Nr. eim Land- ie trektion. 
Scots Sucher Hrn. Borowiez. as, 


naja Güter 


von 150, 200, 250, 500 1000 Mo 
worauf Amortifationdgelder in der 


Probinzial⸗Aktienbank 
des Großherzogthums 
Poſen. 


In Stelle der verſtorbenen Herren: 
Geheime Regierungsrath a. D. 


Mein langjähriges mit gu⸗ 
tem Erfolge unter der Firma 


S. Krotowski 


hier, betriebenes Handlungs⸗ 
Geſchäft beabſichtige wegen 


en, 


8. Bernstein, 


Schwerſenz 


Eine Windmühle 
ſteht bei ſofortigem Abbruche 
billig auf dem Dominium 
Przyborowko bei Samter 
zum Verkauf. 


Syphilis, Geschlechts- u 
authrankhelt, heilt brief. 
lich, grändl. u. schnell Speeialarzt 


geeignete Perſon zu verpach⸗ 
ten, und können Reflektanten 
nur mündlich das Nähere bei 
mir darüber erfahren. 

Jarocin, d. 18. Juli 1871. 


Isidor Krotowski. 
Venſtonaire 


Dr. Me Kgl. Oberarzt. 
J. Fr omm, Berlin, beiprigorstr. Ben 


Gr. Geiberfir. 41. M. Heymanns Cigarren- Ge. 


t bef. ſich jetzt Friedrichs 


FR 


öraphen- Bureau, 


Der Ausverkauf der zur Fabrikant Frie- 
drich Smolla'ſchen senior Konkursmaſſe zu 


uſſinitz N.⸗Schleſ. gehörenden bedeutenden 
Minis oeſtehend in Kittai's, 


Toilin, bedruckte Schür⸗ 
Neſſel, Militair⸗Neſſel, 
tiſch, Stühle, Kommoden, berſchiedenen Garnen ꝛc., hat begonnen und 
wollen ſich Reflektanten an mich wenden. 


Der Jpecial-Verwalter 
Emanuel Neumann in Strehlen. 


akcyjny dla Wielkiego 
wybrani zostali na tegoroczném wal- 


nem zebraniu wedle $ 20 statutu na 
czlonköw'rady nadzorcz&j Panowie: 


ostatni jako prezydujgey, 


1 Merbeitsochfen 


(Zweiſpänner) find zu ver⸗ 
kaufen bei 


e Nr. 30 vis-A-vis dem Tele. pfing und empfiehlt 
N. A. Lewin, Beelte Straße 20. 


ee bee eh eee 
„ee e eee 
ile gut gehende Bingen t 


Nähmaſchine 
eht Dominikager ine, 
2 Treppen zum bal igen Verkauf, 
Ein höchſt preiswürdiges, noch 84 
lich neues Planin o if ſoſon 
verkaufen. Zu erfragen 1 
Bahnhof, von 9 Uhr 
Stattong. Bureau. 


P ( 
Kautſchuck⸗Lack 
ich del 
dae 
on 


Dieſer vorzügliche Oellack 
cer nicht mit Spirituslack N 


orgend, 0 


Bank Prowincyalny 


Ks. Poznauskiego. 
W miejsce zmarlych Panöw: 
bylego radzey rejencyjnego||j 
ns radzey han- S 
dlowego Bielefelda Holz nach zweimaligem Auf 
della hinterläßt einen (0 
. 33 nen Glanz, welcher gegen al 
Kupiee i wiadciciel debr T. ſſteht, und iſt feiner Haltbar 
zkow i j + 

eg ai Arhet re wegen allen bisherigen Anfteidt 
burmistra Naumann vf vorzuziehen. Preis pro Pfund 
miejscu, Sgr. ‚Derjelbe läßt ſich in jede“ 
Farbe herſtellen und I die gar, 

barften und belichteften Sor 
ſtets vorräthig. N 
Farbwaaren⸗ und Lad⸗Fabrit vel 
C. F. Dehnike in 2 
In Poſen ift mein Fa 
kat bei Herrn Ad. 4 


Schloßſtraße 5, zu haben 


Zahnſchmerzen 


Poznan, dnia 19. Lipca 1871. 


Breslau. 
S. Olsc hotel, 
Naturarzt und Docent der Natur- 
Helikunde. 


825 


10 gute 


Je e 
e Atteſte en zur 1 

1 Berlin / 
Luckauerſtraße Kr. 9. 


Zu haben à Flasch 
5 Sgr. in der i 
Niederlage b. Ama 
Wuttke in Voſel 

Markt 60 fd 2 Stuben Ike 


Küche vom 1. Ditober zu vermit 
Näheres bei Sobeski im Be . 


Heinze 
Vorwerksbeſitzer in Xlecko. 
Beine Danziger Spickflundern em 


Ne. 334. Donnernog, Beilage zur Pofener Zeitung. | 20. Jul 1871. 
— äu ſ— —gL— — — 6 —ä 


3 um Kö ni gt ra nk! Vorschuss-Verein zu Posen Seit 20 Jahren 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
EA 5 erfreuen ih die Rennenpfen⸗ 

6 In den älteften Zeiten wurden die Krankheiten vorzugsweiſe durch Kräuter ⸗Kompoſttionen, aus zahlreichen Ordentliche General- Verſammlung Sage sen Kar en. 

Naa, nicht giftigen Kräutern bereitet, kurirt; aber zur Zeit des Mittelalters wurden in die Medizin ine Dienſtag, 25. Juſi 1871 un den Verb 55 8 Nel 

dealteed 2. Stoffe eingeführt, Bang, 5 — 5 U ln 8 55 . iftige —.— * — 8.55 8 I biete ben. auch wirklich leiten 
n Tages von der Medizin beherbergt. unbediagt eine große Dummheit un eder; A „ 

wachtigkeit; 5 un wie kann man durch Gifte Kranke geſund machen wollen, da, man durch Gift Frank ge. im Lambert ſchen Saale. liche e 2 gänz⸗ 

aut und getödtet wird, wie jedes Kind waß! Die ganze ſogenannte kultivlrte Menſchheit leidet an ſchlechten Ta es-Ordnu quälenden Hübe 0 "Si 7 

ft den: das kommt daher, bab unſere Vorfahren von den Aerzten fo ſchrecklich wit Queckſilor gefüttert worden III. 5 ſchaftsbericht 1 us 1 ng. hneraugen. eſe 

a e wilden Völker haben bifj te Zäh ie, weil deren Vorfahren niemals Qa ckſüder haben freſſen nüſſen, 2. 25 cal des 571 7 Sale 871. 

zu Weldem abſcheulich m mediziniſchen Futter oder Freſſen unſere Vorfahren förmlich überfüttert worden find, 3. E je gell be 55 3 St fue ir N 

’ ch heut zu Ti ze giebt es viele Aerzte, bei welchem das Queckſilber eine Hauptrolle ſplelt, um ihre Patienten zu 4. 25 ne 4a 15 * 23 us ern des Aufſichtsraths. 

urſren! Ja, unglaublich, aber wahr; es giebt fogar Aerzte, welche b.hzupf en, ohne Qu ckſilder ſi in gewiſſen 5 a nelle ted ss 2 des Statuts. 

a gar keine Kar möglich, und fir wollten Lieber nicht Aerzte fein, wenn es kein QOreckſilber gebe!!! Wenn . genen rohe gung eines in der letzten General- Verſammlung eingegan- 

leder Patient die Rezepte 1 ſea könnte, die ihm von, feinem Arzte verſchrieben werden, damit die Glftſtoff⸗ 6. Ausſchloß von Mitgliedern auf Grund des 3 49 des Statuts. 


rezepte nur an einem gewiſſen Orte benutzt würden. 
; 8 5 3 N 6 Die Mitglieder werden dringen . 
hat in der alten, vormittelalterlichen Zeit tüchtige Heilkünſtler gegeben, deren Liiſtungen nicht verfannt lung rege zu Leiben igen. en dringend erſucht, ſich bei dieſer Verſamm 


werden dürfer, und «3 muß koaſtatitt werden, daß ſolche Kräuter ⸗Kompoſiklo un, wie der Königtrank ſchon im 5 
* Der Aufſichtsrath des Vorſchuß⸗Verein zu Poſen 


Salben Wbatpume hochberühmt gewesen Mad we größtem Be a weil = von 10 fie de 82 
tat u 4 1. Mei e aber, arabiſche Alchemiſten un depten un n Heer vor 8 

nd Wirkſamkelt waren. Uwiſſende Mö ich arabiſche Alch nlite P da eingetragene Genoſſenſchaft. 
— Borigenber. 


oſen 


os. Banch, 
lier Markt 48, 


Frisch, fette, egtrafeine Dany. Speck⸗ 
flundern emp. biligft idesschojf. 

Saftreihe Himbeeren zu haben 
Graben Nr. 5. 
eee eee ee 


Sehr ſchönes echtes 
Königsberger 
Bier 
empfehle 100 Flaſchen 
für 4 Thlr. 20 Sgr. 
und ſende jedes Quan⸗ 

tum frei ins Haus. 
Oskar Mewes, 
St. Martin 66. 


Charlatanen und Quackſalbern aller Art haben Alles ia den Artzueiſchatz eingeführt, was ſich nur denken läßt; 
das Schr. klichſte J doch ſiad die vielen höchft giftigen Mö tall. und Pflarzenſtoffe. — Noch weit mihr Menſchen, 
als durch Kriege getöntet, durch J quiſition, Kb gerichte und Scheiterhaufen hingerichtet worden ‚find, find 
durch die Medizin hingerichtet worden, und werden fortwährend noch durch dieſelbe hingerichtet, 
natürlich nur für on Sachken ner ſichtbar; die uiglückelchen Opfer wiſſea Dasoı nichts, weil das Alles lateiniſch 
gemacht wird! Schrieb: man die Rezepte in deulſch r Sp:ade, jo würden viele Patienten ihre Aerzte zum Teufel 
jagen, und das mit Recht; dena es nicht nur wiſſenſch ftliche U w ffznpeit ſo ndern ſogar Bornirtheit und Nie⸗ 
dertrachtigkeit, Kranke mit Giften kuriren zu wollen. ; 

Der Köuigtrand iſt eine wiffenfchaftlihe Erfindung, dazu beſtimmt den Geſundheitszuſtand 
der Völker zu erhöhen. So viele Chem ker und Aerzte ign uaterſucht haben, ſi d darüber einig, daß er ein 
daes unſchuldiges, nie ſchadendes Getränk ji Geichwohl faßt ton die Mehrzahl der Aerzte und Mpo- 
theker als „Medizin- im gewöhnlichen Sinne auf! lediglich wegen feiner die Geſundheit fördernden gar z 
außen o dentlichen Eigenſchaften. E; iſt mit kaltem Waſſer gemiſcht ſehr angenehm ſchmeckend und ſehr kühlend, 
ahh Hitze (ud) Wand ber und Kindbettfi be) au flöſend. Acußerlich bet Wanden augewendett, macht er in 
allen Fällen die oft nar ſchadende! Pflaſter undg Salben unnöthig, und auch die größten Wunden heilen 
ehr ſchnell und faſt ohne Schmerzen, weil Entzündung ſchnell aufgelöſt und verhindert wird! 

U liefert dem Organismus eine Fülle von Geſundheitsſtoffen, durch deren Verarbeitung die Natur 
(urch Blut- und Särteh fferung) fo umgewandelt wird, daß die Krankyeitd.Urfachen, mithin die Krank ⸗ 
eit ſſelbſt verſchwinden. 2 . 

U ter den neue ſten Eleven der Natar-O ilkunde hat Hyzielft Karl Jacobi das Geößeſte geleiftet — ſchon 
ehe er öffentlich als Fabrikant des Königtranks aufgetreten Er hat für unheilbar erklärte Urbei fu. 
rürt, ſabſt die Milzbrand Vrgiftungs Dylkraſi, die gefährlichſten Magen, und Herzkrankheiten, ferner Rücken. 
marke Darre im höͤchſten Stadium und Blindheit in vielen Fällen, faſt alle die Krankheiten, die keiner der 
fr heren Naturärzte zu heilen vermochte! — Ee bat vachgewi ſen, daß die alte H ilkunde (er nennt fie 

eil. Unku de, Unheilkunde ſowehl was die Diagnoſe,] als was die Therapie betrifft, von großen Vorur⸗ 
theilen befangen iſt, — und die Welt erſtaunt über Erfolge, welche ſehr natürlich zu erklären find, Ge heilt die 
geſährlichſten Wunden und überraſcht die Wit mit Z:ugniff n (von denen vicle ſogar beſchworen worden), über 

eiche die M dizi er den Kopf ſchütteln. Alles war gegen ih! Allarm, und doch vermochte Niemand iha zu 

derlegen. Die Gerichte felbft mußten ihn von Anklagen freiſprechen u d nach einem gefährlichen 

ampf gegen feine Gegner trat er ſiegeich aus demſelben hervor. — Was erklärt dieſes Mirakel? — einfach die 
muthige Zuderſicht Jacobis, in der er alle alten Vorurtheile verwarf, fi mit der Natur verbündend, in dieſem 
Bunde die ganze Wiſſenſchaft herausforderte und der Natur doch nichts anderes zu Hilfe gab, 
als einen genial kombinirten, wohlſchmeckenden, Magen, Blut und Säfte ſchnell verbeſſernden, 
legliche Entzündung ſchnell auflöſenden, Brand abſtoßenden, allerdings hundertfältigen Pflan 
zenſaft, in Verbindung mit dem reinen, fr.ſchen Tri, kw ſſer. 


Weitere Erfolge des Königtranks. | 


Frau A. Schneider aus Klein-Wıt- (21231.) Johannisburg in Oßpr.] (21399) Hoh nlubaſt, 1. 7. 71. — 
tenberg erſcheint heut (10. 4. 71) im 28. 6 71. — Die drei Flaſchen Kö. Im Namen des 74jährigen In vallden 
omtoir, und erklärt, daß ihr Eh:⸗Inigtrank haben bit meiner Fran berr- Heturich ſage ich Idnen den herzlich⸗ 
lich g wirkk. Schon vor Vabrauch derſſten Dank für die Zuſendung der drei 
mann an den 0 en Alzweiten Flaſche gingen die Hämortholieſchen Königtrank. Dr Zuftaud 
den, woran fie fortwährend fehr ſtarkſeeſſelken hat ſich wi utlich gebeff rt 
Tage gelegen; nach dem erſten tt auf, und jeder Schmerz war ver-] Sein Schlaf ift gut. Die Gicht in 
2 ſchwunden. Die u gewöhnliche Mat. Knieen und Rückgrat hat ſich gänzlich 
nien des Königtranks feien|tizk:it wich bei dir dritten Flaſche der- verloren. Nochmals ſeinen Dank für 
„ seſtalt, daß die Kranke ¼ Meile nur] die raſch: Heilung in jo hohem Alter. 

dle Pocken zuſammenge⸗ noch weiter gehen konnt, ohne zu er. oſe, Lehrer. 
f müden; ebenſo iſt Linderung der Bruſt.] (21496) Kuſchen b. Schmiegel, 3. 
en, und nach wenigen Tagenſ und Kreu ſymerzen erfolzt. — Lemke, 7. 71. — In jüngfter Zeit fanden 
ſei ihr Mann aufgeſtan den. Bureaugehilfe. viederum richt auffallende Heilerfolge 
(32041.) Sit der Belagerung von (22241.) Bentſchen, 29. 6. 71. —tatt, weshalb Ihr Köni trank unent 

ME Invalide in Folge Filtratlon][ Der Königtrank vekömmt meiner Frau behrliches Bedürfaig wird. 
meiner Lunge durch Kontufioa einerfiehr gut. Dir Huſten hat fid Ed. Walke, Papirfabrikant. 
platzenden Granate, habe ich dreimol] gänzlich verlo en, auch ift die Appeltt] (21,552) Thesſten b. Biſchoſſtein, 
den Blatſturz gehabt und zuletzt Sflofigkeit verſchwunden —Lesczynsk 3. 7. 71. — Ein 6 jähriges Kind, 
ochen gelegen. Bei der dritten] & ſcher.ipächter. welches plötzlich ſehr an Unterleibd- 
Flaſche Königteank ſtand ich auf und (21. 470.) H.refeld, 1. 7. 71. — uiden erkrankt., wurde nach Anwen⸗ 
ich ben durch die vierte ſehr gekraf Ich litt lange au Bruſt⸗ und Rücken- dung Ihres Kögigtranks fchs ſchnell 
tigt worden, jo daß ich wieder ausgeh . ſchmerzen; nach Gebrauch einer Fleſcheſ wilder geſund. Auch zwi Schwiad⸗ 
Die fünfte Flaſche habe ich mit mei-] Königkrank find dieſelben ganz fort. ſüchtigen thut derſelbe he wohl und 
nen zwei Kindern gemein ſam getrun.] Zur B feitigung eines Magenüpels, fühlt dieſelben zur G. ſundheit. — 
Wi ck woran ich feit meinem 4. Wochen bette] J. Buchholz. 

ken, welche die indpo en leid, jenden Sie mir gefl. 6. Flaſchen.] (21.611) Helligenſtadt, 6. 7. 71. 


HGD 
[74 
Geihäfts-Eräffuung. 
Ich erlaube mir, dem doch geehrten hieſtigen und audmärtizen 
Bublitum die ergebene Anz ige zu machen, daß ich am 21. d. M. mein 


Wu eröffne. 
e 1 uſpruch bütet ergebenſt 


Ernst Schmidt, Wurſtfabrikant, 


Gr. Gerberſtraße 35. 


. x u i 
Nach einjähriger Abweſenheit hierher zurückgekehrt, 
habe ich mit heutigem Tage mein 


Agentur- u. Commiſſionsgeſchüft 


wieder aufgenommen, welches Unternehmen allen Geſchäfts⸗ 
freunden hiermit beſtens empfohlen halte. 
Poſen, 20. Juli 1871. 
Hochachtungsvoll 


Alexander Haertel, 


Friedrichsſtraße 12. 


100,000 Exemplare 
ſind verkauft. 


Verlag der Hausfreund ⸗Ex⸗ 
pedition (8. Graetz) in Berlin, 
Alte Jakobsſtr. 15: 


Tagebuch 


vom franzöſiſchen 
ᷣHriegsſchauplatze 


ron 
Hans Wachenhuſen. 

2 Bönde, 1 Thlr. 10 Sor. 
Hans Wacher huien bot den Feld» 
zug abwechſelnd in den Avantgarden 
der verſchiedenen deutſchen Armen 
miidurchgzemacht, ſein Taz buch iſt 
das einzige Bach, das, unmittel» 
bar nach den Akllonen und unter 
Dem Eindruck der ſelben geſchtieben, 
Selsſterlebtes zu ſchildern im 
Stande if. Für die deimgekehrten 
Combattanten dürfte eg ein werih 
volles Gedenkbuch an die weite 
er lebien großen Tage fein, fü: jeden 
Anders eine treue Chron k der ger 
| waltigen Zeit von der Beschießung 
Saardröckens au bis zum Ein⸗ 
| marſch in Paris. 


Am 1. d. Mts. übernahm ich in Koſtrzyn 
Hötel de Berlin, 


eröffnete in demſelben auch ein 


Kolonial⸗, Cigarren⸗ und Tabakgeſchäft 
und verſichere dem geehrten Publikum die reell ſten 
Preiſe 

Koſtrzyn, im Juli 1871. 


Johann Chmielewski. 
Beſter Gogoliner Stückkalk 


ift ſiets durch mich die Tonne für 18 Sgr. loco Waggon beit Zu ⸗ 
ſicherung prompteſter und reellſter Bedienung zu b ziehen. 


Carl Kuntze in Gogolin. 
PERUANISCHER GUAND. 


Nachdem die Pernaniſche Regierung idre Guanopreife ermäßigt 
dat, find wir ermächtigt, von heute an zu folgenden Preiſen zu verkaufen den 
direkt importirten Peru ⸗Guano 

ad Lager Stettin: 
zu Pr. Cet. Tyler. 93. — p. 2000 Bid. brutto Zoll. Gew. bei Abnahme 
voa 60,000 Pfd. oder mehr 
zu Pr. Ert. Thlr. 98. — p. 2000 Bid. brutto Soll- Gew. bei Abnahme 
. von unier 60,000 Pfd. 
mel. Säck-, zahlbar p. comptan:, ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, < 
Abſchlag oder Decort, — 


nn 


Hans Wach r huſcn's Tagebuch iſt 
in jeder Buchhandlung vortäthig. 


eee eee 


Eine mö.l te Stube zu vernlethen 
Breiteſtr. Nr. 18 im 2. Stock. 


Zwei ſehr elegante 


— 


bekommen hatten, die aber bei dem] — Frau Erneſline Schlüter. — Ein eteſt er Bürger litt an und den aufgeſchloſſenen Peru. Gnano Eine mödlitte Stube iſt billig zu ver⸗ 
dreljagrigen Kraben ſchon am näch-] (21331.) Schwerin 1. M., 29. 6. 71. Waſſerſucht mit Garantie eines Gehalts in demzelben von mindeſtens: miethen Thorſtraße 5 im erſten Stock 
Men Zane, bei dem füntjäprigen an] Der Rönigirant, hat ace wohl „ Der flezt gab ihn 8—9 pCt. gegen Berflüchtigung gefhügtem StidRoff Ich wünſche ein anftändiges, älteres 
vierten Tage vertrockneten. thuend auf den Zuſtand miger Mut- auf und verſicherte, daß er höch⸗ und 10-11 pCt. löslicher Bhospkorfaure Winden Sam; Bunde IR 1 5 5 

Berlin, 9. 6. 71. ter gewirkt. Die körperlichen Funktlo⸗ tens roch zwei Stunden leben würde. in feinfter, fofort verwendbarer Puſverform ſchen Sprache auch mächtig ift je: 


Karl Peter, Belle⸗Alllane ftr. 103 [uen hatten eine wefentiihe Slockung] Wir beſtellten per T legraph in Kaſſel 
20557.) Patſchkau, 12. 6. 71. — Beiſ erlitten, welche durch Gebrauch Ihres 2 Fl. Kögtrank. Schon bei der 2. 
einigen Schwerkranken hat der Trank] Königtrank wieder du gehörige Tpäti,-Blafche war von der Wafſſerſucht 


wunderbar geholfen. Ein junges keit gekommen ſiad. — H. Z pplitt. a 

Mädchen, mich 1 — an (84320) Golpo b G.äfenhainden, lichts mehr zu ſehen, 
30. 6. 71. — Meine Nichte litt f itſ das Waſſer war in Strömen vom Ade 

den ocken darulederlag, wurde 2 Jahren an geſchwollenen Füßen undſper abgefloſſen. — Templin, Kreis 

nach Genuß der erſten Flaſche bald Kurzathmiekelt. Seit Gebrauch von] G richts. Kanzliſt. 

von Phantaften, Fieber und Schlaf.] 3 Flaſchen §önigtrank hat fir ihre] (21712) Coölleda, 6. 7. 71. — 


ab Lager Stettin: 
zu Pr. Crt. Thlr. 5 — p 100 Pfd. brutto Boll» Gewicht dei Abnahme 
von 60,000 Bid. oder mehr 
zu Pr. Ext. Thle. 5 5 Sgr. p 100 Pfd. brutto Bol- Gew. bei Abnahme 
von unter 60,000 Pfd. 5 
tel. Säcke, zahlbar p. comptant, ohne Abzüge. 
Wir baden unſere Agentur für Stettin und die deutſchen Oft | 
ſeeprovinzen Herrn Ad. Paulsen in Stettin üdertragen, der auch 
das dortige Lager unterhält und über ſonſtige Verkaufs - Bebingungen ꝛc. auff 


Stütze der Haus fran mit befcheidenen 
Anſprücher. 
Gneſen. 
Frau Poſtbalter Zuther. 
die Herren Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ und Forſtbeamten, auch 
Betriebs Beamten für land- 
wirthſchaftliche Gewerbe und 


boſtgreit befreit und b findet fg e dba weber statten, An Beuſt und Mag. noerſchlemung Anfrage Auskunft ertdeilen wird. bun miiße zu Beipneiie 
fortſchreitender Beſſerung, eber fo Eduard Knorr. leidend vom Aerzte aufgegeben, nahm Hamburg, den 1. Jalt 1571. e durch uns and.rweitige Ans 
50 5 ftellung ſuchen, wollen ihre Mel- 


n an den Pocken ſchwer erkeankte: (21373) Kloßter Tarnowitz, 30. 6. ich, ſchon ſeh ſchwach, ihren König⸗ 
alter . edentrante ba |7l. — Eine der Schweftern, welche] rank. Nach Verbrauch von 2 Flaſchen 
bes den Könintrank als Heilmittelf mehrere Male vom Blutſturz gefühlte ich mich bedeutend wohler, das 

enutzt und darnach nur günſtige Mer troffen, fühlt nach Gebrauch dis Kö] Eſſen ſchmeckte mie wieder und nach 
ſultake erzielt. Theophil Kaul. [aigtrauks weſtatliche Biſſerung. Die] veitern zwe Flaſchen füdle ich mich 

(21858) Neuenhofe b. Neuhal-] Frau Oberin dankt herzlich für die Zu- gänzlich wieder hergeſtellt. Herm. Hliſch. 
deusleben, 5. 7. 71. — Die ſendun! und bittet um weitere 6 l.] (21781.) Cuntau 7. 7. 71. — Nich 

ck Die barmherzigen [Schweftern. Verbrauch der mir g ſandten Fiaſch⸗ 
0 en greifen hier hr] (21704) Schweldnitz, 5. 7. 71. — | Föntgtrank iſt der Slickhuſten meiner 
En ſich. Einige Patienten haber] Seit 32 Jahren leide ich an Kopf Tochter gänzlich verſchwu den. 

hren Königtrank gebraucht und fint|fehmerz. Ich gebrauche nun jet 2%, A. E . 

zum Thell ſchoa nach zwei Tagen e mir ſehr Sehe 3 8:59.37 e* 3 
7 „zut thut. Schon am 2. Tage emplandſFlaſchen Kögigtrank haben bei meiner 
vollſtändig ge: 1 0 Eins rung, und bis izt ift der] n Skrofeln und Rycumatiömus let- 
3 Kopfſchmerz nicht mehr zum Ans denden Tochter ſehr gute Wirkung 
worden. Senden Sielbruch gekommen — Nubeftellung.] hervorgebracht. 
Le. S. Bu he, Kaufm. Louiſe Nicolai. A. Ebert. 


Ohlendorff & Co., 


alleinige Importeure des Peru. Guano und aus ſchließlich autori⸗ 2 
firte $:brilantın des a 3 — für] 
1 mark, 4 N fi 
a Danmark; Pipmeben, Moriegeniunbiii See Mn: 


Rußland. — Sr * 
Den Herren Pauunternehmern empfehlen wir een Aus, Gocinch, 
unfere feuerjihern Stein-Dachpappen eignen Fa- is: wu the. _ 
brikats und befter Qualität, ſowohl in Tafeln (Büt⸗ den Sande eine dafs Wilen ge. 
ten⸗Handpappen) wie in Rollen, ferner engliſchen nennen har Gh De 
unentötten Steinkohlentheer, Steinkohlen- in unt un aa. de. gef 
pech, Asphalt & Dachpappennägel, ſowie Dielrest. War. Gen ff n Feste 
Ausführung ganzer Pappbedachungen in Accord 25 
unter mehrjähriger garantie der Haltbarkeit zu ſoli⸗ 
den Preiſen. 


arge bei Buchwald, Kreis Sagan. 


dungen mit genauen Angaben der 
Leiſtungen, Anſprüche und per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe rechtzeitig 


einſenden. 


Ein anständiges 


„ 

Mädchen 

in geſetzten Jahren, die mit der Haus⸗ 
und Milchwirthſchaft vertraut iſt wird 
Br eng 17 Hausfrau zum 
ofortigen Antritt auf der t 

in Ga Nat eren he = 

ierauf Reflekt irende woll 
balsigft anmelden. ee 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Möatgteante: 5 
Wirklicher Geſundheitsrath (Hygieift) Karl Jacobi 
in Berlin, Friedrichsſtraße 208. ; 
Zu Die Flaſche Königtrank. Extrakt, zu dreimal fo viel Waſſer, koſtet in Berlin einen halben Thaler. — 
. Bequemlichkeit des Publikums zu haben: Ja Pofen (17 Sgr.) bei 


— · -r en Stalling & Ziem. 


6 


Engl. Sättel, Reitzeuge und Martingals, Chabraquen, . GEENRER: 
Reit⸗ u. Fahrpeitſchen, Sporen, Steigbügel u. Gebiſſe ꝛc. Wiederum eine neue 
ſowie Reiſe⸗ u. Handkoffer, Geld⸗, Hand⸗ u. Reiſetaſchen, Glücksofferte. 
Neceſſaires, überhaupt Reiſe⸗Utenſilien jeder Art empfehlen] „Glück und Segen bel Cohn!“ 


August Klug, A. Klug Jun., lere allerneuente von der Landes-Reglerung 


Furantirte grosse Geld-Lotterie verdient 
Breslauerſtr. 3. Wilhelmsplatz 4. 


besondere Beachtung. 
Fußboden⸗Glanzlac 


Sie enthält Gewinne von über 
in jeder Nuance (hell, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. ꝛc. und aner⸗ 


1 Million 530,000 Thaler. 
In dieser vortheilhaften @eld-Lotterie, von nur 46,000 Loo- 
kannt vorzüglicher Qualität aus der Fabrik von Robert 
Scholle in Breslau empfiehlt } 


sen, werden in wenigen Monaten in 6 Abtheilungen folgende Ge- 
Winne sicher entschieden, nämlich 1 Gewinn eventuell 100,000 
die Niederlage vom MI. Wassermann 
in Poſen. 


Ein Laden mit zwel Schaufenſtern Hr. Iſidor Kellermann mit Sein. = 
und angrenzender Stub: iſt Reueſtr. reſe Lewent in Berlin, Dr. De 


vom 1. Oktober zu vermtetben. zn. mit tar me > 
Wichtig De a a 

ü -flei Saiſon Theater, 

für Schornsteinfeger Dale den ‚She Zum 


Am 17. d. M. bin ich trotz meines 
H S „ten Male in dieſer Saſſon. Die fd 
Nichterſcheinens von der biefigen Schorn Helena. Burladle Oper in 3 00 


feinfeger Innung als Schrif führer g 
zewählt wor den. er erkläre hiermit or Anh an Alert; 4 

0 * 8 . . . 
alben d ac Ich meher Die ich iu der pie des Herrn A bel Bene ven 2 


nehme und vielweniger will ich zu der u 
Wehl Jnaung ee ht Be > Ein Ring. Original- Jatelggeſſt 
Konstantyn Andrzejewski, n 2 Akten von Charlotte Birch · P. 

ee e e , Se d 
Mefierkraße 6. ſpiel iu 3 Akten von Irllus A 


Ich er klare hiermit, daß der Sor! luß: d. K. 
ſteinfegermeiſter K. Andrzejewski, „ xt He 


Waſſerflraße Nr. 5, ſich in keiner Hin : A 
ſicht an den Mißbandluzgen am Mon. en t ue Sete i 


tage betheiltt hat. 7 
Gustav Taube. Emil Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 


En kleines goldenes Feitchen 
mit einem ſchmarz emaillirten Medaillon 1 ; 

(Sommersühne) - 

Donnerſtag den 20 Juli. 


Thaler, speciell Thlr. 60 000, 40,000, 20,000, 15,000 12 000, 
2mal 10,000, 2 mal 8000, 3mal 6000, 3 mal 5000, 8 mal 
4000, l mal 3000, 14 mal 2000, 28 mal 1500, 105 mal 1000, 
7 mal 500, 160 mal 400, 17maı 300, 331 mal 200, 470 mal 
100, 70mal 70 60. 50, 23,275 a 47, 40, 31, 22 & 12 Thaler, 
8 Die Gewinn-Ziehung der ersten Abtheilung ist amtlich auf 


den 27. und 28. Juli d. J. 


testgestellt, und kostet hierzu 
3 Das ganze Original-Loos nur 4 Thlr. 

Das halbe do. nur 2 Thlr. 

Das viertel do. nur 1 Thlr. 

Das achtel do. nur 15 Sgr. r 
und sende ich diese Original-Loose mit Regierungswappen (nicht 


Liebig’ Steppenmild) Une) 
bellt 


Brust- und Lungenleiden. 
Nach dem Ausſpruche der medſziniſchen Autoritäten heilt 


if. Dienſtag im Thratergarten verloren 
a orden Der ehrliche Fin zer wild ge 


Lon den verbotenen Promessen oder Privat-Lotterien) gegen frankirte Iten deff. Breit fr 5, 1 Tr. beg 5 

Einsendung des 8 a gegen an 5 — . — 8 Der Grätzer Nee 0 

Liebig's Steppenmilch genannt Numys raſcher und den entferntesten Gegenden den geehrten Auttraggebern sofort zu. x 
1 * * ſchlaud bisher den Mittel: Die amtliche Zichungsliste und esangver 0 1 roße 


ige« als alle anderen in Deut 
Magens und Darmkatarrh, Tuberculoſe, Bronchialka ; 
tarrh, Angemie (Blutmangel) in Folge anhaltender Krankhei⸗ 
ten, Strapazen, protahirtem Merkurial Gebrauch ꝛc, Skorbut, 
Chloroſts, — Hyſterie und Körperſchwäche. — 

1 Pro Flacon 15 Sgr. (½ Thlr.) nebſt Gebrauchs. 
anweiſung. 


In en a 4—12 Flacons zu beziehen durch 
. das General ⸗Depot 

von Liebig's Steppenmilch (Kumys) 

Berlin, Gneiſenauſtraße Ta. 


beranſtaltet am Sant g den 23. d. 2 ( 
m Eidenpom in Bhf ua 10 Extra 2 Vorſtellun 4• 
iet alle auswärtigen Sang“ sbrüder ein, it 

fia mit ihren Familien icht zahle zum Veueſtz für den . 
eig 95 au beibellonn, 8 pellmeiſter Hrn. Mola“ 

e e der rkiſchen Bahn ges 

zen um 4 lier 24 Mey. Nachmitt. hi: Programm durchweg 
Poſen nach Elcheshorſt, und Abende Konzert mit verſtärktem Ort”. 
9 Uhr 12 Mia. von dort zurück. Zum erſten Male: 


Der Vorſtand e eee Wlügel “ 
me 5 f 
des Geſangvereins zu Grätz. Die Affen des Aurfürh 


die Versendung der Gewinngelder 


erfolgt“ sotort nach der Ziehung an jeden der Betheiligten prompt 

und verschwiegen. 
= Mein Geschäft ist bekanntlich das Aelteste und Allerglück- 
5 lichste, indem ich bereits an mehrere Betheiligten die grössten 
Hauptgewinne von Thaler 100,000, 60,000, 50,000, okt. 
mals 40,000, 20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10000 
| Thaler ete. ete. laut amtlichen ewinnlisten ausgezahlt habe. 
jůede Bestellung auf diese Original-Loose kaun man einfach 
aut eine Posteinzahlungskarte machen. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Familien Nachrichten. Chantant⸗Theil neu: 
m Be Haupt-Comptolr, Bank- und Wechsel-Geschäft. 9 ann &en ander en hm 
18 Ey ee ee 5 e he TTE re Napellmeiſter Cigarro 
C. SCHLICKEYSEN BERLIN ger Ein Commis Grieblenefo. — Buk. Mothſchild geht nach Bari) 
EINE Wicthſchaftabeamter um Ko“ontalgeſchält ſucht für Colonlal-Waaren, deulſch und pol. ee —— e bel 
ZIEGEL RÖHREN TORE geſucht. Adreſſen werden erbeten sun] Johann Chmielewski niſch ſprechend, wird zum baldigen oder Geſtern Abend 10¾ Uhr ent⸗ Wegen Länge | 


Z. poste restante Ex n. ſpäteren Eintritt ceſucht jvon 


Ein verheiratheter Ein verhetratheter H. Mansa rd 


Wirthſchafts⸗ Wirthſchafts⸗Inſpector] enn jan, gbd nes mars, vol 


. 42 it) d in-| mehrere Jahre einer Kl.-Kind. Schul 

Nähterinnen Beamter, Bu Le genes deſe, 72 Gee zum 1, Diib. d. 3. als 
tüchtig im Fach, deſſen Braufvorn. Spreche mächtig, ſucht zu Mich. Erzleherin unt. beſch Anfp. eine Stelle, 

tö 8 1 ö 4 212 ® 

unen ſich melden bei ſich der Aufzucht des Feder⸗ eine ähnl. Stellung. Möglicher Welſ.] Gef Offerten erbeten unter Chr. A. . Die trau inden E tern Militair-Conce ö 

erg zu. eee dee eee Gott By Seine JE Dana zu Busng Sort King GE) Mg 

“ * 8 on früher aufgeben. ef. Adr. I ur RER ED eb N i 

0 kann sogleich plaeirt — L. nimmt die Bo, d. Ztg. entgegen. ggg un 184% wich au "re aß . . A D 0 

pr R Ge rt Wirthſche ner au d atian Bi * 

Lehrlingsgeſu A Gehalt 200 Thlr. und in der ginge und Viehwirth letzte Ehren- und Liebesgeleit rt Station Eichenh 

Ein Sohn von anftändigen Eltern | Deputat. ſchaft erfahren, zum fofortigen Antritt] haben, ſage ich meinen herzlichen Dank. Sonntag, den 23. d. M. 


4 Lid 
27 4 u ae Meldungen find an die Eontomnar. ern A re Jmme. Sängerfe 
er Unter günfigen Bedingenzen ſucht Auswärtige Lamitien⸗ des Grätzer Geſangvsreins, ver 


TIEGEL TÖPFER KOHLE 
CHAMOTTE THONWAAREN 


ſchlief nach langen ichweren Lei ⸗ 
den unſer lieh es Mathildchen 
im Alter von 3½ Jahren. 

Die Beerdigung fird:t Sonn; 
abend den 22. d. M früh 9 Ur 
vom Trauerzauſe Iriebrichsſtraße f 
Nr. 7 aus ſtatt. Volker Garten Buk 

Poſen, den 20. Juli 1871. Sonntag, den 23. Juli 


in Rofiriyn. Vorſtellung iſt heute 


Beginn um 6 Uhr. 
Passe. Partouts ungült 
Dir Mira 


Ein Befiger, 35 Jahr alt, im Groß 
be zogthum Poſen wohnend, deſſen Gut 
500 Thlr. Reinertrag briegt, ſucht 
mit einem angemeſſenen Vermögen 
ene Lebensgefäbrtin. N fleketrende 
Fräulelns und Wittwen belieben ihr, 


äft eintreten. Expedition der Poſener Zei⸗ 


Leopold Teweles tung unter Chiffre 0. 0. 10 Offerten A. 22 €. 3000 poste rest. einen Lehrling der ach ichten. mit COomeert vou der & 
N R Pol, Liſſa einzuſenden. Die firen Mpothrter n Ai Verbindungen. Hr. Emil Dahms 
"u richten. ERITREA berficherl. ER 9 Erase. Denis Bernd in Bell Nachtwe 


Culm a. W. 


mit Frl. Hedwig Bernard in Berlin, 


Hörſen⸗Teſcaran 5 deutiger Landmarkt: i 
&örfen-Telegramme: mung für Roggen recht ſehr unter Druck zu erhalten. Das Geſchäft auf Weizen Roggen Ger fle Hafer Erbſen # 
Termine konnte auch heute erſt unter allmäliger Herabſetzung der Forderun⸗ 45 —70 43—52 38-42 28—32 52__60 Rt. 


en zu einer mäßigen Regſamkeit gelangen. Vorübergehend hat die Nach Heu 20 —25 Sgr., Stroh 9—11 Rt., Kartoffeln 16—20 Rt. 
ha e ſogar ein ſchwaches Uebergewicht erlangt, doch ift es ſchließlich mit | . Räböl ftil, p. 2 0 Pf. lokos 28 R. B., Jull 254 B., Jull- Aug 


andel als geſtern; 1 89 Qualitäten erſchweren den Verkehr \ 
ohem Grade. Gekündigt 6000 Ete. Kündigungspreis 484 Rt pr. 1000 | Rt. bz. mit Faß 16% b2., Zull-Muguf 164 nom. Ang ‚St. 163 bz. 
000 Ctr. 


piritus flau und niedriger bei vermehrtem Umſatz auf alle B., Sept.-Okt. u. Oit.-Nov. 47 b. f 
5 5 N ' „Okt. u. Okt.⸗Kov. 3 B. u. — Weizen p., Juli 
Termine. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungsprels 16 Rt. 14 Sgr. — Gere pr. Julf 424 B. — Hafer pr. Jull 47 B. 4 85 na 


Bid. 2-47 Ser. — Müböl matter, Isto 133 B. Lu 


t 1772 8 7 133.8, Eovı 27 B. 
. Sept.⸗Okt. 384 — 681 bz, Ott.⸗Nov. 671—68— 674 ba, 5 ö Aug Sept 125 B., Sept.⸗Okt. 127 B. 6 
N Nov.⸗Dez. 67 bz, Avril Mal 66 B., 66 © Nov. u Nov.⸗Dez late, Apel. Mal 124 B. — Raps kuchen pi 10 


66 G. 
Kilgr. nach Qual. gef, 48 53 Rt. nach Qual. bz. ver Be ruhiger, (ot pr. 190 Kiter 169 % 164 B., 161 G., pr. 100 Liter 210% 
| 


Monat 48g 48“ bz, abgel, Anmeld. 48 verk, Jull⸗Auguſt do. Auge pr. Ali und Juli⸗ 8 5 ; 
4 k.⸗Nobbr. 484 484-408 ba, | Pr. Sell und Sul auguß 16 bi. u. 0, Auguſf Sept 164 ©, Sep 
N —.— 48484 .. ea 483 bj. 1 erteilt 161 B. — Birk feft ohne Uma. Die Börſen⸗Kommiſftn. 
— — per 1000 Kl. große und kleine 37—62 Bit. nach Qual. — Hafer loko per Breife der Cerealien. | 
1000 Kil. 40 54 Rt. nach Qual, per dieſen Monat 43 bz., Juli⸗Auguſt 46 Breslau, den 19. Juli. 
B., Aug.-Septbr. —, Sepl⸗ Ott. 44 B., 434 ©, Dit.-Rov. 43 bz. — Grbfen P 
pr. 1000 Kilge Kochwaare 51—61 Rt. nach Qual., Butterwaare 41— 51 Rt. In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 
nach Qual. — Leinöl lots 100 Kilgr. ohne Faß — Rt. — Rüböl pr. pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilpgramm !. 1 
10 .. 5 —j Bat 2 6 be je I Bm An Juli. feine m. orb. W. feine mittie ord. BAT 
ugu „ Auguſt⸗ Sept. . ei 5 — 7 . vor, ee, nn nn 
257 Kit, Pond, 254 ö E rr n . el 3 46 eh 2628 50 
100 Mil. mit Haß: 10 te 14 Nil, per dieſen Monat 13; Mt, Sul-Muguft de. S J de, 580.506 58428 4.0 15 ht 
Aug.-Sept. 134 B., Sept.⸗Okt. 138 bz., Oft.-Rovbr. 144 B., Nov.-Dez. 14 22 5 Roggen 16 —48 4213941 la 4 40 120 — 41 Bl 
= Spiritus pr. 100 Liter a 100%, 10000 / late obne Faß is hei. Em Sa 35 26330 33420 424 4 7 % i 
a 26 Sgr ba, loto mit Faß —, per biefen Monat 16 Rt. 16 -13 Ser u, | E88 Hafer He nee een 
' 7 S Erbfen [67 73064(5/—61429—45½2—J22—4 
Rörſe zu Poſen Jult.Aug do., Auguſt- Sept. 16 Rt. 17 —14 Sgr. b., Sept.-Okt 16 Rt. 21 ! 77 
118 Ser b., Ott Nov. 16 t. 18—16 Ser bj. Nov. Dez. J6 Rt. 14 Sar „ de 100 Kilogramm Reto feine mittle 
am 20. Juli 1871. bg, April Dat 17—16 Rt. 27 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Kr. 0 10 | ESEL Nars .. Mh J . 8 0 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88} bz., do. Rentenbriefe 98 Kt., Nr. O u. ! 9% 94 Rt. Roggenmehl Nr. 0 73—7} Rt., Nr. 0 u. 1 53 E Winterrübſen a nd pn en 
89} 25 Provinz.⸗Oblig. — do. 5% Kreisoblig. 94 B., do. 5%, Stadt 7 63 Bit. pro 100 eil. unverſteuerf inkl. Sack. — 1 Ar. 0 u 1 8 6 Sommerrübſen 10,12 6 9127| 6 
Oblig. 944 B., poln. Banknoten 803 B., Rumäniſche 74% @ifenbahn- vr. 100 Kilg“. Br. unverft. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rt. 5—41 Sar bz., 5 S F ——— | 
Oblig. —, Nordd. Bundesanleihe 1014 G. 8 er do, Sept-Dlibr. 7 Rt. 55 —4 155 Sar. dz. El Schlaglein 9. — 81 I * 
ericht.] Noggen pr. Salt 45, Jull-Auguf 445, Nov. 7 Rt. 655 Sgr. bz. (8.9.8. sl. 
n Sh Ah. Sept Dilbr. 20 Paz 45 Ou. Bo, . 5 BWeomberg, 10 Jul. Witterung: Lit bewölkt, pe gens 1 % 


Stet 19. Jull. [amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. T 20 R. tags 19° +, — Weizen 115 20 ufd ord. 4668 Thlr., 121 — 
Spiritus [mit Faß. Gelandigt 18,000 Quart. pr. Jull 145, sin, }' m t e i 0 ble, N 
23 br. 148, Nov. 144, Dez. 144. . „] Barometer 28. 3. Wind: SW. — Weizen matt p. 2000 Pfd loko gerin-] mehr oder weniger mi Auswuchs 59 65 Thlr. 26 —130pſD5 % 
. a) Io 14% DE a A, Dez. lab. Bote ert er 50-64 Rt., beſſerer 6670 Rt., feiner Lale weißer und weiß⸗ [8 73 Thlr. — 2125 Bft Song :w'cht. — Roggen e 
bz, Queue Sept 724, | 45 Thlr. pr 2009 Bid Soßgeroſch! Erbſen ohne Bufu 304% 
l[Privatbericht.] Wester: Gewitter. Roggen: feſt und höher. | 72 bz. Sept Ok.br 69}, 69 bz., Okt.⸗Rov. 681 bz, Frühjahr 68 bz. — R 
7 Jul! 45 G., Juli⸗Auguſt 448 bz u. G, e dz. u. G., Herbſt gen matt, p. 2000 Pfd. loko nach Qual. geringer 45—46f Rt., 78 (S0pfd. abfallende Wagre verhälln ßmäßig billiger. — Spiritus ohne Zuf ) | 
+ . 


„„ Oktbr⸗Nov. 45} 455 bz., Nov.» Dez. 45 G., 40} 4749 Rt., feiner 60 51 Rt, pr. Juli 488 bz. 48 B. Yuit-Auguft 48 —473 Brom. BE’, 
„„ er ee 
18 13. u. G., Sept. = u. G., r. u. bz. ahr se e gefragt, p. . e 45 ärgiſch - j 7 
en &, Dez. 1448.1. * ’ 95 t, fiel ars, eine ind 49 - 00 2. — Hafer dias: . 2000 ee = Pofener Eiſenbahn. } 
— un 


B., Nov. 14% bz. u. Abgan, 
Produkten» Börfe Grbfen unverändert, -— Winterrübfen, p. 200 ®fd. furge | Personen Zug Vormittags „10 Uhr 26 Min. Porsonen Zug Morgens © f unt 
Berlin, 19. Jul. Wind: Weſt. jgasomeier: 28. Thermometer; 


u. B. — 
Lieferung 105-187 Rt. b3., Auguſt⸗ Sept. 107 B, Sept.-Okt. 108 B., een 1 8 Gemischter Zug Vormittags? £ 


14 Personen-Zug - 
107 G. Personen Zug Abends. „10 - 14 - Personen-Zug Nachmittags 4 


Drud und Berlag von W. Deder & Go. (d. Nö Nel) in Pofın. 


